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natsta ^ ung ergebnislos beendet .

Japan vereitelt jede Besdiluoiassung

Bens , 24 . Oktober . Der Völkcrbundsrat

hat heut « sein « Verhandlungen über den Konflikt
in der Mandschurei vorläufig abgeschlossen
nnd sich auf den 16 . November vertagt , um dann
erneut zu der Lag « Stellung zu nehme « . Es ist
dem Völkerbundsrat nicht gelungen , einen Be¬

schluß im Sinne der Entschließung des Rates

herbeizuführen .
Der japanische Vertreter hat bei der nament¬

lich «« Abstimmung , die heute nachmittag statt¬
sand , als einziger gegen di « Entschließung des
Rates gestimmt und sie dddurch , da zu ihrer An¬

nahme Einstimmigkeit erforderlich war , zu Fall
aÄracht . ( Die Entschließung sah bekanntlich für
Japan die Verpflichtung vor , bis zur nächsten
Tagung am 16 . November seine Truppen voll¬

ständig aus der Mandschurei in die Eisenbahn¬
zon « zurückzuziehen . ) Di « japanischen Gegenvor¬
schläge wurden gegen die Stimme Japans von
den anderen Ratsmitgliedern abgelehnt . Der Ver¬
treter der Vereinigten Staaten , Prentiß Gilbert ,

hat an der Abstimmung nicht teilgenomme «.
Briand gab seinem Bedauern darüber Aus¬

druck , daß cs dem Rat nicht gelungen ist , den

Konflikt z » beendigen , und er sprach di « Hoffnung
aus , daß in der nächsten Sitzung des Rates , am

16 . November , der Vertreter Japans dem Rat

« itteilen könne , daß Japan seine Truppe « zurück -
genommcn habe .

Ein durchsichtiger Borwand .

Paris , 24 . Oktober . Die Agentur Jndo -
pacific veröffentlicht folgende Meldung aus

Tlükio , die hier mit allem Vorbehalt wiedcraege «
den sei : Etwa 200 reguläre chinesiscbe Soldaten
hätten gestern nachmittags einen Angriff auf
Su - Schia - Tun , einem Vorort von Mulden , aus -

ert und dabei die Telephon - und Telegrapheu -
igen durchschnitten . Sie sind von zwei Kom¬

pagnien der Garnison von Mukden zuruckgewiesen
worden . Infolgedesien , so schließt die Meldung ,
werd « die Räumung der Mandschurei durch die

japanischen Truppen gegenwärtig als unmög¬
lich erachtet :

Drolrmmen mit dem Austritt .
Tokio , 24 . Oktober . ( Reuter . ) Dir offiziellen

Kreis «, die durch das Verhalten des Völkerbundes

enttäuscht und unzufrieden sind , verheimlichen
nicht , daß sie ernstlich an den Austritt aus

dem Völkerbund denken . Es wird hier er -

klärt , daß der Völkerbund , abgesehen davon , daß
er den japanischen Standpunkt absolut nicht be -

rückstchtkgte, sich au seinen Prinzipien versündigte ,
als er es unterließ zu betonen , daß die B e r -

träg - e unantastbar sind . Die Hauptfrage ,
um dir es in Genf gehe , seien doch, wie man hier
betont , die sich aus den Verträgen ergebenden
Rechte Japans .

Sprengltofilatrer bei Berlin

evtdeüt .

Daraufhin Haussuchung in der kommunistischen
Parteizcntralc .

Berlin , 24 . Oktober . (Eigenbericht . ) Dir

Berliner politische Polizei hatte erfahren , daß

mehrere kommunistische Funktionäre t w ei

Koffer mit Spreng st off mit der Eisen¬

bahn nach Berlin gebracht hätten mW daß der

Sprengstoff auf einem LaubenqeläUde versteckt
worben sei. Jetzt ist diese Laube ausfindig
gemacht Wochen , in der nicht nur die beiden

Koffer mit Sprengstoff , sondern auch weiter «

größer « Mengen hochbrisanten Sprengstoffes
aufgefunden wurden . Dazu wurden Anweisungen

für Sprengungen gefunden und auch Material

zur Fertigstellung von Sprengkörpern ; teilweise
War das Eisen für die Sprengkörper schon fertig

geschnitten .
'

Die Polizei nimmt an , daß dieses Spreng¬
stofflager mit verschiedenen Sprengstoffdieo -
stählen , die in den letzten Wochen in den ver¬

schiedensten Gegenden Deutschlands ausqeführt

wuchen , in engen Beziehungen stehen . Da die

politisch « Polizei Material gesunden haben will ,
di « zur Zentrale der KPD fuhren , wurde heute

deren Parteihaus durchsucht . Ein großes Auf¬

gebot von Polizeibeamten besetzte alle Büros und

nahm rin « Durchsuchung des ganzen Hauses vor .

Bis zum späten Abend war die Aktion noch nicht
beendet .

für die Austilgung dieser fürchterlichste « Erscheinung des Militarismus

Rach « ouatelaugru , zähen Bemühungen
unser « Partei durch den Reichsfekretär Ab¬

geordneten Genossen Taub ist es endlich ge¬
lungen , de « junge « Franz Rölz ( aus
Rarkhauseu bei Graslitz ) , mit desien Schicksal
wir uuS schon einmal kurz beschäftigten , auS
der Fremdeulegiou zu befreie « und in
di « Heimat zurückzu führen . Dies «
Befrei « « - war nur möglich , weil Rölz rnt -

gegcn der französische « Vorschrift « och nicht
achtzehnjährig , angeworben
wurde .

Hier nun ei » Versuch , Ergebnisie und
Eindrücke eines virlstüudigen Gesprächs mit
dem junge » Rölz ( und seiner über dar Ge¬

lingen des Befreiungswertes und den Wieder¬

besitz d« S derloreneu Sohnes unschildbar glück¬
lichen Mutter ) znsammenzusaflen .

Don Falkenau führt mich di « Keil « Bahn
über GraÄitz, vorbei an den friedlich - schönen
Koppen , Hängen und Siedlungen des Erzgebir¬
ges , schon jetzt zu Beginn des letzten Oktober¬

drittels vom ersten Schnee tvoihgeküßt , in die

sächsische Instrumentenstadl Klingenthal , dessen

Flecken Markhausen hinüberfkießt .

In einer winzigen Küche unter dem Dach , im

' beschaulichen Glück der Wedervereinigurw von
Mutter und Sohn , im mAden Strahl ! der Herbst¬
sonne über einer von allen Kämpfen scheinbar
so unberührten Landschaft , lösen sich im Antwor¬

ten und Erzählen aus dem Munde deS klugen
und intelligenten Franz Rölz , dessen Natürl ' ch -
keit den Reporter vom ersten Augenblick an zum
Glauben an unbedingte Wahrheitsliebe zwipgt ,
die grauenvollen und empörenden Bilder jener
vielleicht niemals ganz zu erfassenden Schande, ^
die der Bestand unv das Wesen der französischen
Fremdenlegion nicht nur für die grande Nation

sondern für alle Kulturvölker unserer Zett be «

deuitet .

Flucht aus der Heimat - warum ?

Franz RAz war Büroangestellter
im nahen Graslitz , wurde vor zwei Jahren
schwerkrank und als er nach sechsmonatigem
Urlaub seinen Posten wieder autreten wollte ,
ivurde ihm die Wiederaufnahme versagt : d i e

Jndustriekrisewar i nzw i s ch c «

hereingebrochen . Die Mutter , di « einen

kleinen Kohlenhandel führt , mußte den Sech »'
miterhalten . Monatelang ohne Verdienst und

Beschäftigung — „ man kommt dann aus ver¬

schiedene Gedanken " — man hält ' s zu -Harrs«
nicht aus , man sucht Zerstreuung . Nicht ' immer
die richtige . Wenn der Junge allzuspat heim¬
kommt , dann gibt ' s Auseinandersetzungen mit

der Mutter . U « « r dies und jenes , Äer da -

Geld , über di « Liebe , über Gegenwart und

Zukunft . Das wird auch nicht besser, als Franz
nach laugen müßigen Sommcrnronaten eine neu «

Stell « findet — mit einem Gehalt von e inHun¬
de r t sü n fzig K r o n e n ! Und dabei so gar
keine Neigung und Veranlagung zum Kauf¬
mannsberuf ! Schon als Keiner Junge , so «rzahlt
die Mutter , wollte er entweder Förster werden

bder Offizier . Und jedenfalls ist ein SportS -
mann auS ihm geworden .

Von frühester Jugend an fehlt ihm der

Vater . Arbeitslosigkeit , Ziellosigkeit , eine Liebes¬

geschichte — an der mir alles m Ehren erscheint
— die harte Vergangenheit und di « lichtlose Ge¬

genwart der Mutter , Gegensatz zwischen jung und

alt , Tasten , dann ' Sehnen nach einem ärmeren

Leben , nach Befreiung von dem Düster der

mütterlichen Stube — all das verdichtet sich

schließlich zu dem Gedanken , durch einen Gewalt¬

streich zu ändern , was dem Burschen in und um

sich als morsch erscheint . Er will aus un¬

geordneter Bindung in eine diszi¬

plinierten und disziplinierende
Freiheit . Bor Jahren hat er etwas über di «

Legion gelesen . Von den Strapazen dort hat er

eine ungefähr richtig « Vorstellung — sie schrecken
den leidenschaftlichen Sportler nicht ab . Von den

Seeleuqualeu dort , vou der drohenden

i Entmenschlichung und Entsittlichung hat er keine

Ahnung . Eines Morgens , am 4. November 1930 ,
geht er , mit fünfzig Mark Haushaltsgeld in der

Tasche , scheinbar zur Arbeit , tatsächlich bei Eger
über die Grenze . Ohne Spur von Romantik .

Uebrr die deutich - sranzösische Grenze -

„Tretet in die Fremdenlegion einr

Der gerade Weg über di « Grenze , von Kehl
nach Straßburg , setzt , selbst wenn man wie Rölz
einen ordentlichen Paß hat , dem Drang nach der

Fremdenlegion Hindernisse entgegen . Aber auf
einem anderen Wege — den ich nicht einmal an¬

deuten möchte , weil ich niemandem diesen selbst¬
mörderischen Sprung zur Legion erleichtern

möchte — kam Franz Röiz geradezu im Spa¬
zierengehen nach Frankreich . Em deutscher Poki -

zeideamter stellt « ihn zwar an der Grenz «, zwang

. ihn aber , da er einen Paß hott «, nicht zurück .
Nur heimwärts , so würde ihm bedeutet , wüibe

er als Slusländer s « n « Schwierigkeiten haben .
Solche Warnung aber bedeutet dem , der eben

aus der Heimat fvrtstrebt , herzlich wenig .

- . Ma « muß also jedenfalls jeststellen , daß das

Deutsche Reich denen , di « den Werbern für
die Legion , mit oder ohne Absicht , in di «

j . Hände laufen , de » Weg leider durchaus nicht
versperrt !

. ' In der französischen Grenzstadt ,
! in di « Rölz nun kam Und deren Namen ich also
verschweige , leuchteten ihm sofort di « bekannten

Werveplakate entgegen : „ Engagez - Vous » Ians

In legion « trau göre ! " Kommt in die

Fremdenlegion ! Ihr bekommt so und soviel
Werbogcld , so und soviel Sold ! Und den Lockruf

des Worts und der Ziffern verstärken roman¬

tisch« Bilder aus Afrika — das dann in Wirklich¬
keit für den Legionär so fürchterlich aussicht .

Das „ Engagement " - Au / den Rat

eines Adiutanten läßt RStz den Paß
! verschwinden und gibt sich als einund '

I |

Hauptstraße hji ^erdenz Zollhaus ohp « iche^t .
Unterbrechung in den kleinen tfchechosloivakischen l

zwanzigjährig aus !

Schon in jener Grenzstadt wurde Rölz auf
dem Büro der Legion von einem Leutnant pro¬

visorisch ausgenommen , obwohl der Paß deutlich
da » Alter uirter achtzehn Jahren vermerkte :

( Papiere sind übrigens gar nicht notwendig —

es genügt , wenn kein französisches Polizei - Sig -
. nalemen : gegen den Anzuwerbenden vorliegt ) .
Aber am nächsten Tage wurde Rölz bei der ärzt¬

lichen Visite dennoch zurückgewiesrn , eben weil

er damals noch nicht achtzehn war . Er hatte dort

sein Alter wahrheitsgemäß angegeben , weil er

die Bestimmungen nicht kannte .

Aber ein tüchtiger Sergeant gab ihm den

Rat , nach Straßburg zu sichren . Und dort

auf der Polizei wies ihm ein Schutzmann den

Weg zur Kaserne des . Husarenregiments
und gab ihm , da Rölz keinen Sou i besaß ,
sogar das Geld für die Straßenbahn — damit er

nur ja schnell und sicher in die Legion komm « .

Bei der ärztlichen Visite in Straßburg nun

wupde Rölz ( mit noch zehn anderen ) „gehalten " ,
nachdem ihm auf dem Büro ein Adjutant gera¬
ten hatte , seinen Paß nicht vorzuzeigen und sich
als einundzwanzigjährig auszugeben !

Fingerabdrücke — Photographie . fünf
Tage ausgezeichnete Verpflegung in der Kasern «,
die di « Angeworbenen nicht verlassen dürfen —

und dann di « Formalität der Vertrags¬
schließung .

- Der Vertrag wird nur in französi¬
scher Sprache , ohne Uebersetzung vorgelegt
und nach Bejahung der einzigen mündlichen ,
deutschen Frage : Sie . wollen sich auf
fünf Iah re für die Legion verpflich¬
te n ? " unterschrieben , ohne daß der Legionär

auch nur ein Wort über seine Recht « und Pflich¬
ten erfährt . Und dies alles , obzwar etwa drei

Viertel der Legionäre Deutsche sind und obzwar
sämtliche Chargen und Offiziere , mit denen sie

( Fortsetzung aus Seit « L)

» er Kamp ! um die

Vierzigstundenwoche .
Die Ankündigung des Ministeriürns für

soziale Fürsorge , dem Ministervat einen Ent¬

wurf auf Herabsetzung der wöchentlichen Ar¬

beitszeit von 48 auf 40 Stunden vorzulegen ,
um so die Krise der Arbeitslosigkeit abzumil¬
dern , hat im Auslande großes Interesse her¬
vorgerufen . Die Presse aller Länder hat die

Mitteilung hierüber in einer Form gebracht ,
die beweist , daß die tschechoslowakische Initia¬
tive größte Beachtung gefunden hat .

Kleinlich wie sie immer ist, versucht di »

tschechische und deutsche bürgerliche Presse bit *

ses Landes , dem großen Werke , das da geplant
ist, von Anbeginn an Schwierigkeiten zu be¬

reiten . Unter den tschechischen Blättern tut ' sich
besonders das Organ des ehemaligen Mini¬

sters für soziale Fürsorge , des Herrn Pater
8 r a m e k hervor , das wahrscheinlich der Mei¬

nung ist , daß die Vierzigstundenwoche im Ge¬

gensätze zur Lehre Jesu Christi stehe . Immer
wenn ein sozialer Fortschritt vollzogen , wenn

das Los der Arbeiter gebessert werden soll ,
sind es die Vertreter der Kirche , die sich dem

entgegenstellen . Diesmal geschieht es außerdem
mit so uMnnigen Argumenten , daß die Ar¬

beiter eine Anschauung von dem tiefen geisti¬
gen Niveau erhalten , auf dem sich die Presse ,
der Klerikalen bewegt . Die größere Ruhepause ,
die in dem - Entwurf vorgesehen ist, werde an¬

geblich wieder zum . „ blauen Montag " sowie
dazu führen , daß die Lebensmittel in den . Ge¬

schäften verderben werden . Wenn die frommen
Herren glauben , daß mit einem derartigen
Beginnen die Anhänglichkeit der Arbeiter an

die Kirche gesteigert werden wird , so werden

sie ähnliche Erfahrungen machen wie die Jün¬
ger Seipels in Oesterreich .

Wenn es sich darum handelt in der Pra¬
xis einen sozialpolitischen Fottschritt zu er¬

zielen , ist mit seinen Bedenken auch
der He,rr Abgeordnete Dr . Bacher
st e t s zur Stelle . In Wahlzeiten trieft

dieser „ Bohemia " - Redakteur vor lauter sozial -
politischen Phrasen , womit er die Beamten

und Angestellten für die A. u , W. G, ködern

will . Sicherlich wäre die Verkürzung der Ar¬

beitszeit auch im Interesse der Angestellten ,
von denen tausende arbeitslos sind und die in

den Produktionsprozeß bei Verkürzung der

Arbeitszeit wieder eingestellt werden könnten .

Der Herr Dr . Bacher behauptet nämlich , daß
die Entlohnung der Arbeitnehmer bei 40stün -
diger Arbeitszeit nicht dieselbe sein könnte

wie bei 48stündiger , denn die Konkurrenz des

Auslandes würde dies dem inländischen Un¬

ternehmer unmöglich machen. Man sieht Herr

Bacher sucht krampfhaft nach Argumenten

gegen die Verküpung der Arbeitszeit . Er ver¬

gißt nur hiebei , daß der Lohnanteil , an den

Produktionskosten infolge der Maschinisierung
der Wirtschaft von Jahr zu Jahr zurückgeht
und daß bei der Konkurrenzfähigkeit der tsche-
choflowakischen Industrie auf dem Weltmarkt

Rohstoffpreis und Zinsfuß eine weit größere
Bedeutung haben als die Lohnhöhe . Wenn

Herr Bacher also zu dem Schluß gelangt , die

Tschechoslowakei müsse „sich die Lorbeeren

einer Initiative bei der Einführung der Vier¬

zigstundenwoche versagen " , so ist das nur der

Ausdruck feiner reaktionären Gesinnung , die

ihm die Beamten und Angestellten überall ,
wo er erscheint , entgegenhalten sollten . Das

Sttgma , sich einem wünschenswerten unb not «

werwigen sozialen Fortschritt entgegengestellt
zu haben , ist dem Führer der A. u . W. G.

nunmehr auf die Stirn eingebrannt .
Auch das Blatt der Landbündler hält sich

für verpflichtet , dem Großkapital zu Hilfe zu

kommen , wenn es bei seinem Kampfe gegen

die. Sozialpolittk auch „ die Interessen der

Landwirtschaft " vorschützt . Die „Deutsche
Landpost " behauptet nämlich , nicht di « Ar¬

beitszeitverkürzung könne helfen , sondern nur

die Unterstützung der Landwirtschaft (jeden¬
falls durch Zölle ) , wodurch die Kaufkraft der
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bäuerlichen Bevölkerung gehoben werde . Tie

Herren sollten bei ihrem Freunde Noßmariith
in die Schule gehen , der es ihnen irr vielen
Artikeln und zuletzt in einer Broschüre aus -

einandergcsetzt hat , daß man den Absatz land¬

wirtschaftlicher Artikel nur durch die Hebung
der Kaufkraft der Arbeiter erweitern könne .

Wenn es uns gelänge , durch die Einführung
der Vierzigstundenwoche eine Viertelmillion

Arbeiter wieder in den Produktionsprozeß
einzuschalten , würde das den Bauern mehr
nützen als alle Zölle zusammen . Es ist das

traurige bei unseren Agrariern , daß sie sich
vielmehr als Verteidiger der kapitalistischen
Ordnung fühlen denn als die Vertreter der

wirklichen Interessen der Bauern . Sie sind
mehr eine bürgerliche als eine Bauernpartei .

Das Bild wäre nicht abgerundet , wenn

nicht unter den Feinden der Vorlage neben

den Klerikalen , dem städtischen Bürgertum
und den Agrariern auch — die Kommunisten
erscheinen würden . Sie können zwar die Tat¬

sache , daß es ein sozialdemokratischer Minister
ist , von dem di « Anregung zur gesetzlichen
Festlegung der Vierzigstundenwoche ausgeht ,
nicht aus der Welt lügen , aber sie helfen sich
dadurch aus der Verlegenheit , daß sie behaup¬
ten , die Vorlage bedeute eine Herabsetzung des

Lohnes der Arbeiter entsprechend der Verkür¬

zung der Arbeitszeit — also um ein Sechstel
des bisherigen Lohnes . In Wirklichkeit enthält
die Vorlage nicht ein einziges Wort über die

Löhne , genau so wie das Gesetz über

den Achtstundentag keine Bestim¬
mungen über die Löhne enthält .
Ebenso wie das Gesetz über den Achtstunden¬
tag wird auch das über die Vierzigstunden¬
woche ein bedeutsamer sozialer Fortschritt sein
und cs ist Aufgabe der Arbeiterklasse zu ver¬

hüten , daß die Verkürzung der Arbeitszeit er¬

kauft werde mit einer Herabsetzung der Löhne .
Würde dies der Fall sein und würden die

Löhne um ein Achtel heruntergehen , würde

keine Vermehrung der Kaufkraft und auch
keine Milderung der Krise eintreten und die

Vorlage würde um ihren wirt¬

schaftlichen Sinn gebracht sein .
Di « Lohnhöhe der Arbeiter hängt von der

Kraft der Gewerkschaften und von der Einig¬
keit und Solidarität der Arbeiter und Ange¬
stellten ab . Je mehr das Proletariat die durch
die Kommunisten hervorgerusene Spaltung in

seinen Reihen überwindet , desto eher , wird eS

sein Lohnniveau nicht nur erhalten , sondern

seine Lebenshaltung noch erhöhen können .

So wie der organisierte Kampf
der Arbeiterklasse jede Herabset¬
zung der Löhne ^ vird verhindern
müssen , so wird auch die Vorlage
über die Vierzig st undenwoche
nur Gesetz werden , wenn sie die

Arbeiterklasse im Kampf gegen

ihre offenen Klassenfeinde und

falschen Freunde durchsetzt .
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Zur mitteleuroviMen
MrtMftsernhett

durch Druck auf Ungar « seitens des ^ völker -

bundkomites ?

Budapest , 24 . Oktober . „ Az Est " erfährt von

kompetenter Stelle zu dem Bericht « des Finanz -
kpmitSs des Völkerbundes über die Lag « Un¬

garns , daß in diesem Bericht « als das best « Mit¬

tel zur Lösung der mitteleuropäischen Kris « di «

Kooperation Ungarns mit seinen

Nachbarn in einer sehr - bestimmten Form be¬

zeichnet wurde . Der Bericht gibt die Anregung

zur Schaffung einer mitteleuropäischen
Wirtschaftseinheit , deren Schaffung ,
dem zitierten Blakte zufolge , tveit näher sei als

man allgemein annimmt .
»

Ei « Devisen - Eleariugoerkehr
geplant ?

W en , 24 . Oktober . Wie di « „ Stunde " mel¬

det , findet in der nächsten Woche über Anregung
der BIZ . ein « mitteleuropäische Tevisenkonfe -
renz in Wien statt . Bon österreichischer Seit «

wird der Vorschlag der Etablierung eine -

Devisen - ClearingS gemacht werden ,

nämlich für den Verkehr mit der Tschechoslowakei
und Ungarn . Dieser Devisen - Äearing setzt vor¬

aus , daß die Staaten gegenseitig die Haftung
für all « privatrechtl i ch en Forde¬

rung « « aus den derzeitigen Im - und Export¬
betrieben übernehmen . Dadurch wäre eS Oester¬
reich möglich , ungestihr 60 —70 Prozent seiner

Warenbezüge aus der Tschechoslowakei und Un« !

garn durch den reinen Abrechnungs¬
verkehr ohne Berührung mit dem Devisen¬
markt auszugleichen . Ueber den verbleibenden

Rest von 30 —40 Prozent sollte die Tschechoslo »
wakei und Ungarn nur nach Maßgabe der vor¬

handenen Devisenbestände an Oesterreich ver¬

fügen können . Die Gegenvorschläge der Tschecho¬

slowakei und Ungarns werden erwartet .

Wiedereröffnung der Wiener Börie .

Wie « , 24 . Oktober . Am Montag wird di «

Wiener Börse wieder eröffnet ; der Handel ist auf
die Zeit von halb 12 bis 13 Uhr beschränkt .
Samstag ist die Börse geschlossen. Ungarische
Wertpapiere büxfen auch weiter nicht gehandelt
wechen .

es zu tun Haben , tadellos deutsch sprechen . Biele
von ihnen sind ja selber Deutsch «!

Leber Toul und Marseille nach Afrika !
Die Sammelstelle für die Legion ist Toul .

Von dort gehen jede Woche durchschnittlich an
die hundert neue Legionäre nach Tunis ab ; be¬

reits eingekleidet und ausgerüstet . In Toul be¬

ginnt auch die Auszahlung der Löhnung .
Der „ Blaue " — so heißt der neu « Legionär
— bekommt täglich 5 sous , d. h. er erhält
alle fünfzehn Tage 3 Fr . 75 — etwas über

vier Kronen in unserem Geld « !

Dos Angeld , die „Prime " , die mit ihren
1400 Francs so viele lockt, bekommen die Legio¬
näre erst beim Regiment , und zwar in zwei
Raten zu je 500 und den Rest auf zwölf Monat «

aufgeleilt . ■ -

Bon Toul ging - nach Marseille , wo « in

bei den alten Legionären längst bekannter Kapi¬
tän besonderes Interesse für hübsche , fesche Bur¬

schen an den Tag legt und st « durch Verschickung
zum einigen Kavallerieregiment der Fremden¬
legion auszeichnet . Mit seinen Kameraden kam

Rölz als zukünftiger Kavallerist aus einem

Passagierdampfer nach Tunis , sodann nach dem

Keinen Hafenstädtchen Sousf « , — wo die

Leginäre vierzehn Tage lang Injektionen gegen
die Wirkungen des mörderischen afrikanischen
Klimas bekommen und wo sie übrigens schon
tüchtig arbeiten müssen , — und schließlich nach
dem Ausbildungsort Sidi - El Hani .

Dort fängt das Trauern an ; und die Schi¬
kanen , die Qualen , die Menschenschinderei , all

das Entsetzliche , das di « Legionär « zu den un¬

glücklichsten Geschöpfen aus dem ganzen Erdbo¬

den zählen läßt .
Wem einer der Keinen Ausrüstungsgegen -

stäude fehlt , die in Toul ausgeteiit wurden ,
wandert ins G e s ä n g n i s . Es beginnt mit

vier Togen für ein fehlende - Halstuch , und endet ,
eventuell schon wegen eines fehlenden Mantels ,
beim Kriegsgericht . Die Furcht vor den

harten Strafen - läßt Berlusttrager leicht zu
Kameradschaftsdieben werden . -

Ausbildung mit der Reitpeitsche .
Reiten , Satteln , Exerzieren — alles wird

dem Legionär durch ein System beigebracht , das

mau kurz als Militarismus auf grau¬

samster Stufe bezeichnen kann . Es scheint ,
daß der eS in der Legion als Unteroffizier oder

Offizier am weitesten bringt , der di « geringsten
Hemmungen hat . Beim Reitunterricht ist es so,
daß der Offizier mit seiner Peitsche das Pferd
meint und den Reiter trifft . Rölz

erzählt einen - Fall : sein bester Kamerad wurde

denn Reitenlernen in schwierigem Gelände - vdm

Offizier ohne Rücksicht und Scham mißhan¬
delt . Gilt schon sonst allgemein bei Militär die

Parole „Maulhalten ! " für den Untergebenen ,
so ist es erst recht Bedingung für jeden Fremden¬
legionär , wenn er nicht die Schikanen rwch mehr

gegen sich entfalten und von Straf « zu Straf «
wandern will , di « das Leben in der Legion zur

Hölle machen . Die „Ausbildung " , bei elender

Verpflegung , -ist so brutal .

daß eS keinen Legionär gibt , der nicht min¬

destens einen Fluchtversuch unternähme .

Man weiß , daß er den wenigsten glückt. Auch

Rölz war sechs Tag « und Nächte mrt noch zwei
Kameraden auf abenteuerlicher Flucht , die den

einen von ihnen sein ganzes Angeld kostete. Sie

zogen schließlich dem Tod in der Wülste di « unanS -

bleibliche Strafe vor . Rölz verbüßt « sie durch 30

Tage mit zwanzig anderen in grauenvoller
Hast , in einem so kleinen Raum , daß er ihnen
nur abwechselnd zu sitzen oder gar zu liegen
erlaubt «, im entsetzlichen Gestank « r Aus¬

dünstungen und Ausscheidungen, bei schier un¬

erträglicher Hitz « , di « einmal bei Tag
56 Grad Reaumur und 39 Grad Celsius in der

Nacht betrug , unter den Foltern des Durst - ,
der von sadistischen Chargen noch gesteigert wird ,
indem sie die schmal « Ko st versalzen
lasten . Uebrigens ist

der Alkoholi - mus ein « der Hauptgefahr ««
für den Legionär .

Sie trinken , wo und wie immer sie Wein¬

habhaft werden können , nicht nur wegen des

Dursts , sondern Km im Rausch die Torturen und

ihr verlorenes Leben vergessen zu können .

Selbst der tadelloseste , reinlichste , gewisten -
haftest « Soldat ist gegen di « Martern durch
die Vorgesetzten nicht geschützt. Hangt der

Sabel blarckaeputzt an seinem Ort , so kommt

verstohlener Weise ein Unteroffizier , fährt mit

dem nassen Schwamm darüber , damit er dann

wegen de - Rosts die Kanaille in sich kann auS -

leben lasten . Der Legionär kennt seine

Rechte nicht und wagt schon deshalb kein «

Beschwerde . Ein höherer Offizier ist nur ganz

selten zu sehen. Hilflos ist der „ Blaue " den Bri¬

gadier - (Gefreiten), den Unteroffizieren und

Offizieren , fast durchwegs ehemaligen LegionS »
sowaten , au- geliefert .

Strakrerzieren .
Wer Soldat war , weiß , waS „Straf¬

exerzieren " auch nur in einem europäischen Heer

bedeutet . I « der Legion bedeutet es , mit einem

Sandfack von 45 Kilogramm am Rücken stun¬

denlang in der größten Hitz « übe « nnd immer

nach zehn Kilometern Laufen « eine » Schlack
Wasser erhalte « — wenn der Legionär nämlich
keine « Fehler beim Exerzieren macht ; sonst wird

da » Wasser vor seine « Augen weggeschüttet ! Wer

nicht mehr weiter kann , sich also „weigert " , wird
vor das Kriegsgericht gestellt . Und nach außen
dringt keine Beschwerde , denn di « auslaufende
wie di « einlaufende Post wird streng zensuriert .
Rölz selbst besitzt Bri «fe seiner Mutter , die ihm
zerschnitten ausgeliefert worden waren .

Die fürchterlichen sexuellen Gefahre « .
Unter den Legionären , so berichtet Rölz ,

eristieren alle denkbaren sexuellen
Ausschweifungen . Und die - , obzwar es

käufliche Frauen , Araberinnen und Europäerin¬

nen , genug gibt . Aber fünf Francs sind sur den

Legionär ein riesiger Betrag . Bekömmt er seine
Löhnung , dann denkt er zuerst ans Trinken . Ist
er vollgetrunken, fehlt ihm das Geld . Und so
muß dl « Homosexualität blühen . Die jungen ,
hübschen Burschen haben einen schweren Stand

Sen solche Liebesbedürsnissc der älteren

meraoen und der Vorgesetzten, welch letztere
dies vielleicht gerade auf diesem Wege gewor¬
den sind . Für Geld ist in der Legion all «- zu
haben und drum auch die abscheulichste Hingabe
des KöwerS . ES gehört viel natürliche Reinlich¬
keit , viel Willen , diel Verstand und viel Geschick¬
lichkeit im Umgang mit Menschen dazu , um den

Zudringlichkeiten jener zu entgehen , die heiß sind
von „afrikanischer Liebe . " Deren Erfüllung ist
auf jeden Fall gewährleistet durch männliche
Dirnen , die in jeder Kompagnie für « in paar

Zigaretten , für ein Stück Brot zu haben sind.
Natürlich werden U «verführte streng be¬

straft . Aber wer wagt anzuklagen , wer liefert
aus ? Sind es doch vielfach Unteroffiziere und

Offizier « selber , die di « Legion auf diesen Weg
gebracht hat ! Un - übrigen - drohen der natür¬

lichen Lieb « di « fürchterlichen Gefahren der

Geschlechtskrankheiten , die bei der

Legion gewissermaßen übermMtärisch „geheilt "
werden .

„ Rettung " zur Front .
Im den tausenderlei Schikanen , den unver -

Äeichlichen Strapazen , den niederdrückenden

Stelenmartern , die dem Legionär das Gefühl
geben , Au - wurf der Menschheit zu lein , liegt ein

System , liegen Zweck und Absicht , di « nicht nur

vöm Gedanken der bedingungslosen Disziplin ,
san - ern vielmehr vom Zweck der Legio -
w « « überhaupt diktiert werden : m ö g l > ch st
rasch Material zu werden für die

Front . Nach vier Monaten Ausbildung wil¬

der Legionär zum Kampf eingesetzt . Und

das Ausbildungssystem ist eben derart , daß
' der Legionär da » , wa » ihm an der Front

bevorsteht , dem unerträglichen Schicksal
hinter der Front vorzieht .

Rölz selber kam nicht ' an di « Front ,
Wen durch seine Mutter , sobald sie di « erste
Nachricht von ihm erhalten hatte , seine R« klä -

mierung eingsleitet worden war . Er hat also den

Menschenmord in Marokko nicht mit¬

gemacht . Ungezählt « Opfer fallen
dort . Innerhalb eines halben Jahre - sind
von den Kameraden des Röü aus einem einzigen
Zug zwei seiner Freunde gefallen .

Alle vierzehn Tage , so erzählt Rölz , gingen
zwanzig dt - dreißig Man « »ach MaroAo

ab , alle vier bis fünf Woche « kamen vier

oder fünf Mann zurück .

Rölz erzählt dann noch von dem schrecklichen
Los derer , dl « bei zweimaliger Wiederholung ein

und deSsÄen Vergehens in die Strafkom -

p agnie im marokkanischen Colom - Bechar
kommen , aus dem nur ganz selten einer lebend

heiauskommt ; dort werden di « Legionäre ge -

wistermaßen im Laufschritt hl » gemor¬
det : denn alles , das Exerzieren , jede Arbeit , ja
selbst das Esten muß dort tm Laufschritt verrich¬
tet werden . Und erzählt immer werter « Einzel¬
heiten aus dem menschenunwüchigen Leben der

Legionäre, insbesondere der jungen , die auch noch
für di « anderen arbeiten müssen , wenn sie ihr
Dasein nur irgendwie erträglich machen wollen .

Prag , 24 . Oktober . Der Bankrat der

Nationalbank hielt heute seine ordentliche Mo -

natssitzung ab . Dem vorgetragenen Geschäfts¬
berichte entnehmen wir : Im abgelaufenen Zeit¬
abschnitte hat die internationale Entwicklung ,
sowie die Verschärfung der Devisengebundenheit
in verschiedenen Staaten zur Folge gehabt , daß
auch in der Tschechoslowakischen Republik mit

Gültigkeit vom 2. Oktober 1931 die Kontrolle

des Devisengeschäft «- , so wie sie vom Jahre
1924 in Wirksamkeit war , wieder eingeführt
wurde . Die Situation auf dem Geldmärkte

ist bei verringertem Zufluß von Exportvaluta ,
besonder » au » jenen Staaten , in welchen die

Devisenzuteilung für Einfuhrzwecke beschränkt
wurde , schwieriger geworden ; zu diesem
Moment gesellt sich noch der Umstand , daß der

Herbstbedarf im Inland « durch die remüären
wenn auch Heuer niedrigeren - Kreditansprüche
auf dem Geldmärkte zum Ausdruck kommt . Jn -

folgedesten erfuhren die Taggeldsätze eine Erhö¬

hung und die Kreditansprüchc nahmen bedeu -
' dent zu .

Der Rückgang de » Preisniveau » des Groß¬

handels ist vorläufig zum Stillstand ge¬
kommen .

Di « Indices der konjunkturempfindlichen Preise
weisen im letzten Monate noch unbedeutend «

Senkung auf . Der Herabstanbau verzögerte sich

stark infolge ungünstiger Witterungsverhältniste .

Arbeiten und Exerzieren von morgens bis

abends , bei kaum sechs Stunden Schlaf , in ent¬

nervender Hitze , bei elender Kost , unttr Durst¬
qualen , unter ständiger Strafandrohung , zer¬
mürbt , entmenschlicht und eben doch nicht ent¬

seelt ;

, ^ as bitterste Los zu Haus « ist immer «och
bester als das des Legionärs ! "

Dieser Satz kehrt immer wieder in den

Berichten de - jungen Dlannes , der ein Jahr der

denkbar härtesten Lebensschule hinter sich hat
und der nun glücklich ist , wieder als freier
Mensch Hennatluft atmen zu dürfen .

* ' - . ’

Traurig ist, daß so wie am AnfaW dieses
Lebenskapitels so auch an besten Endete Ar¬

beitslosigkeit steht, daß Franz Rölz nicht
weiß , wie er , desten anständigen Kern die Legion
nicht nur nicht berührt , sondern nach meinem
Eindruck noch gefestigt hat , nun doch das Leben

zu Hause aufbauen soll , desten größtenteils un¬

verschuldete Erschütterung ihn aus der Bahn
warf . Da - Tragischeste : sich vorzeitig hier ous

Soldat zu stellen , erscheint ihm als nächstliegen¬
der Ausweg !

Und mit dieser Feststellung werden wir uns
Völl dem höheren , dem allgemeinen Gesichtspunkt
zu , von dem au - diese Zellen geschrieben werden

sollten : di « Schilderung des EmzelschicksalS darf
nur dazu dienen , einerseits beizutragen , daß viel¬

leicht doch wenigstens einen Bruchteil derer , die

jemals auf den Gedanken der Flucht zur Frem¬
denlegion kommen könnten , von der Ausübung
solchen Vorhabens für x immer zurückzuhalten ,
damit ihre Seele und ihr Körper nicht in dieser
Einrichtung zermalmt werden , gegen di « seihst
die riesigsten moralischen und physischen Abwehr¬
kräfte noch zu schwach erscheinen : und anderseit -
auch von dieser Stelle aus

ras Weltgewissen auirurnfen gegen die

Schmach ver Fremdenlegion , immer
von neuem alle tauglichen Kräfte

gegen fle mobU zu machen .
All « Schilderungen , ob nun von Riund zu

Mund , ob in der Press «, ob in Broschüren und

Büchern , werden doch nie imstande fein , den Zu¬
lauf zur Legion aufzuhatten und sie also auf
diesem Wege aus der Welt zu schaffen . Alle

Berichte deuten ja darauf hin , daß der Fremden -
legipn «her ein Ueber - al - ein Unterangebot von

jungen Menschen zur Verfügung steht . Und di «

entsetzliche N o t , die Arbertslvsigkeit , die völlige
Hoffnungslosigkeit unzähliger lunger Brenschen ,
jemals zu einem ordemlichen und befriedigen¬
den Arbeitsleben zu kommen , ist die sich « rste
Zutreibcrin in die französisch - ,
afrikanische Höll « . Und übrigens erzählt
auch der Heinckehrer in Rlarthaujen , daß Frank¬
reich sich nach wie vor auch unfreiwillige
Legion . är . e zu gewinnen weiß, , daß Hond- -
werksburschen aus französischen . Straßen aufge¬
griffen und solange mit erlogenen Schilderungen
des köstlichen Legionärslebens präpariert werden ,
bis sie „freiwillig " sich melden .

Es gibt nur eine Möglichkeit , taüsensen
jungen Menschen den Weg zur Legion zu ver¬

sperren : nämlich di « Beseitigung der

Legion überhaupt .
Ein « groß «, ununterbrochen « international «

Kampagne ist dazu notwendig ; dt « Entfeffe .
lung de » Interesses aller Parlamente
und Regierungen ; erhöhte « Kampf der

Arbeiterparteien und ihrer Inter¬
nation al «; zielbewußte Mithilfe der

Ligen ; « in anderer , nicht mehr von die¬

sem französischen Geist « inspirierter Völ¬
ker b « « o, di « Stählung aller Einzelwille «
modern und - menschlich denkender nnd füh¬
lender Mensche « , eine Revolutionierung der

führenden Köpfe , Entfaltung wahren und

tatkräftigen Pazifismus gegen « in « vom
Blut « tausender Hingemorderter triefend «
Institution , die den hasienswerten Welt »

, Militarismus in seiner abscheulichsten Fratze
zeigt !

L. Goldschmidt .

In der Beschäftigung der Industrie , hauptsäch¬
lich in deren stark auf Export eingestellten Zwei¬
gen , verursachten di « ausländischen WährungS -
erschütterungen weitere Steigerung
der Absatzschwierigkeiten und Er¬

schwerung der Kalkulation , welcher in manchen
Zweigen di « Usanzenbasis genommen wurde .

Die Arbeitslosigkeit ist Ende September
gestiegen .

Im Außenhandel für September , welcher
« « mäßiges Ansteigen der Umsätze , haupt¬
sächlich in der Ausfuhr verzeichnet , war al »

ein günstiges Symptom di « Zunahme der

Fertigwaren auSfnhr aus da » höchste Heuer
erreicht « Monatsnivea « — bei einem nam¬

haften Aktiv « « zu werte « .
Die Rohstoffeinfuhr war infolge der allgemeinen
Unsicherheit der Unternehmer in bezug auf die

unmittelbaren Dispositionen unterbunden .

Im ganzen war di « Wirtschaftslage im ver¬

gangenen Zeitabschnitt infolge der weiter ver¬

schlechterten internationalen Lage erschwert ,
waS hauptsächlich in jenen Zweigen zum Aus¬

druck kommt , in welchen ein bedeutender Teil

der Produktion auf ausländisch « Absatzgebiete
angewiesen ist . Der Jnlandsmarkt war zwar
andauernd schwach , nichtsdestoweniger ist
er in dem durch die Saison gegebenen Rahmen
ziemlich ausgeqlichen . Tie Stabilität der tschecho-
flowakischen Krone ist unberührt geblieben .
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Was die Krisenzeit erheischt .
Aus der Rede der Genoffeu Kremser im Budgetausschutz .

Borah macht Reoißonsvropaganda .
Peinlicher Eindruck tu srauzöfischeo Kreisen .

diskutiert wird .

MllilMlMWsA MW oeteinhort.
Fortschritte in der Besprech » « « der Mrie « » sch « lde « - « « d « eparationosrage

Washington , 24 . Oktober , ( «sioewted Preß . ) Präsident Hoover und Ministerpräsi¬

dent Laval habe « eine Vereinbarung Sb « die Koordinierung der Hilfsmittel franzSfischer
und amerikauischer Banken znr Stabisier uug der » eltloge erzielt . In der vrspre .

chuna der Kriegsschulden und d « RrparationS frag « kam man ebenfalls zu Fortschritte «, jedoch

sind Einzelheiten darüber «och nicht bestimmt . Di « ursprünglich für heute nachmittag » 3 Uhr

(Ortszeit ) erwartete gemeinschaftliche Erklärung Hoovers und Lava » über das Ergebnis ihrer

Besprechungen ist auf morgen verschob «» worbech da bi « Formulier » « « de » Textes grwisie

Schwierigkeiten « reit « « .

müßte die Oeffentlichkrit verständigt werden : nur

dadurch werde «ine entsprechende Kontrolle ge¬

schaffen .
Genosse Kremser begründet dann an Hand von

Ziffern die dringende Notwendigkeit der > Sanierung
der Gemeindesinanzen und regt eine diesbezüglirbe
Enquete an . Eine Entschuldungsaktion wäre durch¬

zuführen und das System der Umlageneinhebung
einer Neuregelung zu unterziehen .

**
Endlich muß auch «iur Verständigung auf

nationalem Gebirt ersolgen . Wir haben durch

»nser « Verständigung mit den tschechischen Ge¬

noss «» gezeigt , wie dies am beste » vor sich gehe »

kau » , vermissen aber «och immer «ine ähnlich «

Geneigtheit zur Verständigung innerhalb gleich¬

gesinnt « bürgerlicher Gruppe « . Chauvinis¬

mus wirkt sich immer zum Schade » der Bevöl¬

kerung ans ; a « ch die ganz « Wirtschaft und der

Staat leide » darunter . Ein « Gesundung wird nur

eintret ««, wenn «in « national « Verständigung er¬

folgt . ES kann nicht ans di « Dan « ein Herrrn -
nnd «in Dienervolk gebe », nicht ein « Urb « » nnd

Unterordnnng , sondern nnr Gleichberechti -
gnng der Nationen . Nur so werden wir

in gemeinsam « Arbeit für di « gesamt « Bevöl -

kernng des Staates das Best « « « eiche » !

zum Versailler Friedensvertrag Erwägungen an¬

zustellen . Borah hab « überdies nur seine ganz

persönliche Meinung zum Ausdruck ge¬

bracht .

- rover Mer Borah ?
New Nork , 24 . Oktober . ( Reuter . ) Nach der

Ansicht des gut informierten Korrespondenten
deS Mattes „ Baltimore Sun " in Washington
bestehen ernste Gründe zu der Annahme , daß

Präsident Hoover zum großen Teile die Ansich¬
ten deS Senators Borah über den Versailler
Friedensvertrag ebenso wie über die Sicherheit
und Abrüstung teilt . Hoover und Borah haben
vor zwei Tagen zusammen das Nachtmahl ein¬

genommen und man nimmt an , daß sie zwei
Stunden lang über die Probleme sprachen ,
über die denn Besuche Laval » in Washington

In der Generaldebotte zum Budget erklärte

Genosse K r « m s e r am Freitag iw BudgetauS -
schuß u.

Die Behauptung des Finanzministerk , daß die

Rationalisierung bei uns die Produktion bei voller

Beschäftigung und bei hohen Löhnen erhöht

hat, wundert mich Die RationalifierÄng ist vielmehr
bri gedrückten Löhnen , ja bei einem Lohnabbau
durchgeführt worden . Heute besteht ' für zehntausend «
keine Möglichkeit mehr , wieher in den Produkttons -
prvzeß eingereiht zu werden, ' ' da inzwischen dir

Maschine sie überflüssig gemacht hat . Daß gilt nicht
nur in ' der Industrie , sondern auch ' m den Büros

und in den Banken .

Alle Menschen , die Heu « um Lohn arbeiten ,

stehe » vor der Sorg « , ihr « Existenz durch bi «

Maschine vernichtet zu sehen . -

Dabei nehmen die Unternehmer bei der Sperrung
ihrer Betriebe nicht die geringste Rücksicht auf öffent¬

liche /Interessen . Man wird sie künftig auch zur ent¬

sprechenden Beitragtleismng für die Arbeitslosen -

uwerstützung heranziehen müssen. Die im Budget
vorgesehenen Beträge für Arbeitslosenfürsorge wer¬

den wohl nicht hinreichen , denn die Rot wird

immer größer , je langer die Krise dauert , «eil

inzwischen auch der letzte Notpfennig ans -

gezehrt worden ist . Auch die Selbstverwaltung »,
körper haben keine Reserven mehr zur Durchführung
von Investitionen , so daß das Fehl « eines groß¬
zügigen JnvestitionSprogrammS im Budget besond «S
bedauerlich ist . Ich kann nicht derstehen . daß die

BaufördernngSvorlagr unter diesen Um¬

ständen auf solchen Widerstand stößt , obwohl doch

dadurch neu « Arbeitsmöglichkeiten für tausende
Arbeit « und Bauhandwerkrr geschaffen würden .

Redner begrüßt die Vorlage über die d i e r z i g -

stündige Arbeitswoche , Auch wenn sie in

Kreisen der Industrie und de » Handels auf große
Gegnerschaft stößt , so bietet sich doch nur auf diesem
Weg« die Möglichkeit , die Arbeitslosigkeit zu mildern .

Eine gleichzeitige Lohnkürzung würde aber die Wir¬

kung der Herabsetzung der Arbeitszeit paralysieren ,
weil dann der Konsum geschwächt und für die Bolks -

wirtschaft doch nicht « erreicht würde . In Besprechung
der nationalsozialistischen Antrages zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit stellt Genosie Kremser fest, daß
die darin statuierte Arbeitspflicht wörtlich dem

Armengesetz vom Jahre 1868 r « tnom -

« eu ist . DaS ist der neue Geist der Zwangs »
« rieit !

Redner urgiert daS Gesetz über die Detrie^sstill -
legungen und beschäftigt sich dann mit dem Asiat »-
menbruch einiger kleinerer vorschußkasien und Ban¬

ken i « der letzten Zeit . Wir sind in diesen Fällen
für den Schutz der Einleger , aber vorher
müflen die für die Gewährung von ungesunden Kre¬

diten verantwortlichen Faktoren restlos zur Derant -

dwrtnng und Ersatzleistung herangezogen werden . Die

bestehenden Revisionsverbünde müssen zu einer viel

strengeren Kontrolle angehalten werden . Redner teilt

nicht die Auffassung Dr . Roscher , daß. die städtischen
Sparkassen auch für Jndustriekredite herangezogen
werden sollen ; sie sollten die bei ihnen angehäustrn

Spargelder nur der öffentlichen Hand unter

entsprechender Sicherung zur Verfügung stellen .

Dafür mühte ihnen da » Finanzministerium Begün¬

stigungen bei der Erwerbsteuer usw . einräumen ,

Di « Sanierung dn Krankenkasse »

kann man d' . Mittel wir Herabsetzung d « Leistun¬
gen , Einführung rin « Gebühr für Krankenzettel
usw. erreicht werden . Der mit dem Kasienwesen Ver¬

traut « weiß , daß rin Abbau des Verwaltungsappa¬
rates bei den hentigen Einrichtungen unmöglich
ist . DaS sehen selbst dir Unternehmer ein , die jetzt

paritätisch in der Verwaltung sitzen . Die Kassen
erhalten die große Mehrarbeit für dir Sozialver -

sschening nicht entsprechend vergütet ; auch die fort¬

gesetzten Ab - und Wiederanmeldnngrn durch di «

Unternehmer , die einen Arbeitstag ersparen wollen ,

verursachen groß « Mehrarbeit . Was

di « angeblich «» Simulanten

betrifft , so gebe ich zu, daß ein ganz verschwindend
kleiner Bruchteil von Leuten die Krankenkasse aus¬

nützt. Aber eS gibt viele Leute , die sich z u r A r b e i t

zwingen , solange sie, «ine haben , obwohl sie krank

sind. Wenn sie,die Arbeit verlieren , dann gehen sie
erst zum Arzt und dieser muß si« anerkennen , weil
sie eben wirklich krank sind . Es handelt sich ja

weist, um Tuberkulöse . Di « Leistungen der Kassen
sind nach Einführung der Sozialversicherung alle auf
die gesetzliche Basis zurückgrsührt worden . Die Bei¬

träge sind in einzelnen Bezirken für die Kranken -

vnd Jnvaliditätsversicherung nicht höher , als früher
für die Kranbknversichrrung allein , so daß eine

Mehrbelastung der Industrie nicht stattgesunden
dat. Die Sanierung der Kassen muß daher durch

Erhöhung der Beiträge erfolgen ; auch die Resun -
bierung der Verwaltungsausgaben durch dir Zentral¬
sozialversicherungsanstalt mutz erhöht und schließlich
schnellstens eine Entschuldungsaktion durch

W. Staat durchgeführt werden .

Redner urgiert weiters dir Anerkennung der

Berufskrankheiten als Unfall im Sinne des Unfall -
vrrflcherungSgesetzeS und verlangt die endlich « Herab -

setzung der militätischen Dienstzeit auf 12 Monate

sowie eine Herabsetzung de » Präsenzstandes über¬

haupt. Die Abrüstungskonferenz wird nur Erfolg
haben, wenn man ernstlich an den Abbau des Mili¬

tarismus schreitet und dabei namentlich die Richt -
stnien deS internationalen Sozialistenkongresses in

Wien beachtet .
Was di « Berwaltungsrrfor « anlangt ,

dir unbedingt notwendig ist , so können wir sie « ns

»anz gut ohne Beamt en abbau vorstellen .
Der Berwaltungsapparat in Böhmen ist immer noch

ungeheuer. Es gibt bri der Landesbrhörde 60 Ab¬

teilungen oder mehr , und dir Folgt ist , daß die Akten

ungeheuer lange nicht erledigt werden . Redner führt
rin Beispiel aus " dem Teplitzer Bezirk an , wo di «

Errichtung einer Bürgerschule seit zwei Jahren durch
dir Abteilung 5 - der Landesbehörde hintertriebet !
wird . Aehnliche Schwierigkeiten ' ergeben sich bei d «

BewMgung von Parallelklassen . Gesuche in Sachen
der Bauförderung werden vierzehn Monat « vom
Landesamt nicht erledigt . Ebenso hat di « kamera¬

listische Buchhandlung bei den Steuerämtern groß »
Nachteile zur Folge . Hier wäre überhaupt sehr
viel zu reorganisieren , was de « Staat

sicher große ' Vorteile und den Steuerzahlern große
Erleichterungen bringen würde . Di « Steuerrück¬

stände könnten nicht so groß sein , wenn die Bor¬

schreibungen rechtzeitig «folgen würden . Redner
tritt weittrs für die

Zentralisierung aller Lieferungsvergebnngen

ein , die grundsätzlich nur nach öffentlicher Aus¬

schreibung erfolgen dürften . Von dem Ergebnis

Washington , 24 . Oktober . Bei einem Presse¬
empfang gab der Vorsitzende des Auswärtigen
Ausschusses des Senats Borah eine aufsehe »»
erregende Erklärung ab , daß derBertragvo «
Versailles revidiert werden müsse; diese
Revision werde entweder friedlich oder kriegerisch
sein . Weiter trat er für eine gänzliche
Streichung der Reparations »
zahlungen und für eine Revision der

Staatsgrenzen ein , wobei er insbesondere
den polnischen Korridor und Ober »

schlesien hervorhob . Für den Fall der Ber -

tragsrevision erklärte er , für die Annullie¬

rung der Kriegsschulden gegenüber den

Bereinigten Staaten eintreten zu wollen .

Ministerpräsident Laval hat es abgelehnt ,

sich zu der Presse über diesen Zwischenfall zu

äußern , und lediglich erklären lassen , er sei nicht

nach Washington gekommen , um mit Herr «

Borah zu polemisieren oder über Abänderungen

Neuer Wirlschaftrstaudal
i « Deutschlaud .

Die größte deutsch « Brauerei in Schwierigkeit ««.

Berlin , 24 . Oktober . (Eigenbericht . ) Seit

der gestrigen Aufsichtsmtssitzung des Schultheiß -

Patzenhoferschen Konzerns ist Deutschland um

einen wirtschaftlichen Skandal reicher geworden .

Der Konzern , der die größt « deutsch « Brauerei

und di « Ostwrrke , mehrer « große Spiritus «

fabriken , besitzt , ist durch Manipulationen feiten »

des Generaldirektors Katz - Ellenbogen in groß «

finanzielle Schwierigkeiten geraten - Katz-Ellen¬

bogen hatte durch di « Danatbank und di «

Kommerzbank für einen diennwert von 14 . 4

Mark Schulchriß - Aktien zum Kur » do « 285

Prozent kaufen lassen, um auf dies « Weise di «

Majorität bei Schultheiß zu erlaßen und den

Zusammenschluß mit den Ostwerken zu er -

zwingen . Di « Fusionierung ist inzwischen erfolgt
und jetzt soll der Konzern di « Aktien bezahlen , die

jetzt nur mir etwa 60 Prozent bewertet werden .

Aus dieser Aktienübernahm « ist ein Schaden von

32 . 5 Millionen Mark entstanden . Es müssen aber

noch weitere Abschreibungen vorgenommen

werden , die für den Konzern eine Gesamt¬

belastung von 72 . 5 Millionen Mark zur Folge

haben . Dieser Fehlbetrag soll durch den Verzicht

auf die Verteilung des Bruttogewinnes von

16 Millionen und aus Reserven von rund 50

Millionen gedeckt werden . Es bleibt noch ein

Verlust von etwa 7 Millionen Mark .

Der Vorstand der Schuicheiß - Brauerei hat
von dieser Sach , seit einem Jahr gewußt , aber

beschlossen, dem Aufsichtsrat keine Mit¬

teilung davon zu machen . Erst gestern erhielt

dieser Kenntnis , als sich der Skandal nicht weiter

verschweigen ließ . Der schuldtragende General¬

direktor und ein zweiter Direktor sind ihre »

Postens enthoben worden .

di « Führer de ; « Mander
verhaftet .

Rteofia ( Eypern ) , 24 . Oktober . Bor Son¬

nenaufgang betraten Militärübteilungen die '

Stadt , welche di « Führer der Aufständischen fest¬
nahmen und sie nach Larnaca sandten , vo >. wo

sie an Bord eines Kriegsschiffe » gebracht werden .

Auch der griechisch - orthodoxe Bischof wurde auf
« in Kriegsschiff gebracht . Di « Situation ist jetzt
bereit » im allgemeinen ruhig . Di « Festgenom¬
menen werden auf einem Kriegsschiff gehalten¬
werden so lange , bis « in Dampfer zur Verfü¬

gung stehen wird , der von der Insel abfährt .
Dem Blatte „ Grec Cairo " zufolge wurde der

griechische KonsrÜ von Cyper « telegraphisch ab¬

berufen .

Produttive Arbeitslosensürsorge
in Frankreich .

Paris , 24 . Oktober . Das französische Kabi¬
nett hat zur Verringerung der Arbeitslosigkeit
einen Gesetzentwurf über die Ausführung
großer öffentlicher Arbeiten im Ge¬

samtbeträge von drei Milliarden Franks ( vier
Milliarden Kronen ) ausgearbeitet , der der Kam¬
mer sofort nach ihrem Wiederzusammentritt un¬
terbreitet werden soll . Von de » drei Milliarden ,
die auf dem Anleihewege aufgebracht werde »
sollen , sind u. a . vorgesehen : 500 Millionen für
die Verbesserung d « S Straßennetzes , 500 Millio¬
nen für die Elektrifizierung und Trinkwasserver¬
sorgung deS flachen Landes , 500 Millionen für
den Ausbau der Seehäfen , 300 Millionen für
Schulneubauten , 350 Millionen für Kranken¬
haus - Neubauten , 1500 Millionen für den Aus¬
bau von Flughäfen und 10 bis 20 . 000 Franks
für die Anlage von Spielplätzen . Das Pro¬
gramm soll im Laufe des nächsten Ighres durch¬
geführt werden .

Snmhis Besuch in Berlin .

Ram . 24 . Oktober . Der italienische Außen¬
minister Grandi ist gestern kur , »ach 22 Uhr mit

dem fahrplanmäßigen Rachtschnellzug, an d « n ei »

Salonwagen angehängt worden war , nach Berk ; »

abgereist und heute gegen Abend auf der Durch -
reise in Münch « « eingetrosjen .

Blutige Kamvfe in Marotta .
Easatzkanea , 24 . Oktober . Wie von der Algier -

MarvKo - Grrnz » gemeldet wird , griff eine Abtei¬
lung aufständischer Eingeborenen eine lleine
Grenzfestung an . Zwer Eingeborene wurden ge¬
tötet , ein französischer Offizier schwer und sechs
Aufständische leicht verletzt . Der Angriff der

Eingeborenen wurde abgeschlagen und die An¬
greifer zerstreut .

Die gemeiniame getverkllha,Hiche
Landeszentrale für dringende
wirtichaitiiche Forderungen .

Die Sitzung des Zentralrates der gemein¬
samen Landeszeutrale der Gewerkschaften vom

22 . Oktober beschäftigte sich neuerdings mit den

Fragen der Arbeitslosigkeit und konstatierte , daß
die gegenwärtige wirtschaftliche Krisis ein Be¬

weis der ungesunden Wirtschaftsordnung ist . Dce

Gewerkschaftszentrale hat bereits am Kongreß des

Vorigen Jahres eine Reihe von Forderungen auf¬
gestellt , welche zur Linderung der Krisis und Ar¬

beitslosigkeit führen können .

In dieser Zeit hält die Zentrale nachstehende
Forderungen für dringend :

1. Verkürzung der Arbeitszeit aus
40 Stunden die Woche ohne Lohnreduktion . Dir

Einteilung der Arbeitszeit bleibt dem Einver¬

nehmen der Arbeiter nnd Arbeitgeber überlassen ,
dir tägliche Arbeitszeit 8 Stunden nicht übersteigen
darf .

2. Dir Erweiterung und Sicherstellung der

öffentlichen produktiven Fürsorge für di « Arbeits¬

losen ist z » garantieren . Bei jenen Arbeiten , di «
au » den öffentlichen Mitteln «ntrrstützt werd « « ,
find unter allen Umständen die Kollektivverträge
und die gesetzlichen Vorschriften über dir Arbeits¬

zeit «inzuhaltrn .
3. Den Arbeitslosen , welche länger als rin

halbes Jahr ohne Beschäftigung sind , ist di « weite »

Unterstützung ans den Staatsmitteln zu sicher «.
Zur Bedeckung d. irsrr Unterstützung ist ein Fonds"
z » gründen , zu welchem die Unternehmer beizu¬
tragen haben .

4. Das Gesetz über die Arbeccsvrr -
mittlung ist heranszugeben , welche » einheitlich
nnd unter Mitwirkung der Gewerkschaften abzu¬
fassen ist .

5. Das Gesetz über die Sozialversicherung ist
einer Novellierung zu unterziehe «, wobei dir
Beitrag - klasse « der Kranken - nnd Altersversicherung
den wirklichen wirtschaftlichen Verhältnissen anzu¬
passen und die Altersgrenze der Altersrente sowie
die unbedingte Witwenrente fichrrgestellt werden
soll .

6. Das Bankgesetz ist mit aller Beschleunigung
z » beschließen , wodurch der Einfluß des Staates

aus die Bankwirtschaft fichrrgestellt und de » unleid¬
lichen Wirkungen der bisherigen Wirtschaftspolitik
der Banken rin Ende bereitet wird .

7. Di « Bestimmungen des Pqragraphes 82 der
Gewerbeordnung in Bezug auf die Kündigungsfrist
ist z « Lodern und zu rrgLnzen , damit die Arbeiter¬
schaft vor der momentanen Entlassung qrschützc
wird . Die Ursachen der Einstellung der Betrieb «
find einer Prüfung zu «nterztehrn und bri Fest¬
stellung , daß dir Stillegung über Beschluß des
Unternehmrrkartells erfolgt , ist die Entschädigung
der Arbeitnehmer ficherznstrllen . wenn «ine Ver¬
hinderung dieser Maßregel nicht möglich sein sollte .

8. Das Gesetz über dir rechtliche
Anerkennung der Koliektivverträge
ist herauszugeben .

Austritt der Zevnora
an » dem verband der koalierten Bergarbeiter .

Gewerkschaften .

Brüx , 24 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Der Zeu -
tralausschutz und der Ortsgruppenvorstand der

tschechischen nationalsozialistischen Bergarbeiter -
orgrmisation „ I e d n o t a " mit dein Sitze in

Brüx beschloß den Austritt der Organisation
aus dem Verband « der koalierten Bergarbeiter¬
gewerkschaften . Der Austritt wird mit einem

unfreundlichen Verhalten der beiden sozialisti¬
schen Gewerkschaften „ Sväz " und „ Union " der

„ Iednota " gegenüber begründet .

Abberufung des leitenden Direktors der

Deutschen Volksbank für Böhme « . Ter Berwal -

tungsrat der Deutschen Bolksbank für Böhmen
hat in seiner Sitzung am letzten Mittwoch die Ab¬

berufung des bisherigen leitenden Direktors der

Hauptanstalt , K. Zitterbart , von seinem Posten be¬

schlossen . Dieser wird vorläufig weiter als Beam¬
ter der Hauptanstalt verbleiben . Als Direktoren
des Instituts wurden der bisherige Drrektorstell -
vertreter der Hauptanstalt K. Lothes und der

bisherige Leiter der Auffiger Zweiganstalt Diri¬

gent Krndermann berufen . — Die „Leitmeritzer
Zeitung " veröffentlicht am letzten Freitag eine

anscheinend direkt von der Bank ' erhaltene Nach¬
richt , daß am Montag , den 26 . Oktober , die

Schalter der Zentrale tn Leitmeritz und bei allen

Filialen wieder geöffnet sein werden . Hiermit
soll — früher als man es erwartet habe — der

normale Verkehr , abgesehen von der Aus - 5zw.
Rückzahlung alter Forderungen , welche noch vor
der Zeit des Eintrittes in daS Moratoriuin ent¬

standen sind , ausgenommen werden . Hiezu be¬
merk dasselbe Blatt , daß die durch Hie Bank neu¬
erworbenen Mittel — beispielsweise neue Ein¬

lagen — von der Bank unter der strengsten
Strafsanktion nur in leicht flüssig zu machenden
Werten angelegt werden dürfen und daß die

neuen Einleger jederzeit über ihre Einlagen frei

verfügen können , die ein Vorrecht vor den frühe¬
ren Einlagen haben .

Aufgelöste Gajda - Bersammlung . Eine Ver¬

sammlung der Prager F a s c i st e n, welche Frei¬
tag stattfand , wurde während der Rede G a j »
das vom Regierungsvertreter aufgelöst . G a j d a

selbst wurde wegen seiner Angriffe auf den

Präsidenten der Republik verhaftet , nach
einiger Zeit aber wieder freigelassen . Er hat jetzt
ein « Strafverfolgung nach dem Schutzgesetz
gn erwarten .
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Kranken « und Siechenhau ? « Sorgen der

Seldftverwaliung .
Aus - er Rede des Genossen D e i st l e r in

der Freilag - Sitzung der tLandesvertre -
tu ng dringen wir nachstehenden kurze » Auszug :

schon im alten böhmischen Landtag wurden
die Bezirke angewiesen , überall Ziechenhauset
zu errichten . £ tt Landcsvcrwaliungsausjchuß hat
in der Rachkricgszeir diese Weisungen neuerdings
in Erinnerung gebracht , und man ist in vielen Be¬

zirken daran gegangen , Siechenhäuser zu errichten .
Es würde den Bezirken in Aussicht gestellt , uttd

sogar schriftlich zugesagt , daß sie hie Hälfte
des Betriebsabgä ng cs vom Lande ersetzt
bekommen . Heute gibt es «ine große Anzahl von Be -

zirken , die die gesamten Ausgaben für den

Aufwand der . Siechenhäuser aus eigenen Misteln
decken müssen . ES sind die Beiträge für die Jahre
1929 und 1950 noch rückständig und das Land
erinnert sich nur , sehr langsam seiner Perpflichtun -
gen . ' Tie Bezirke , die doch mit diesen Einnahmen
gerechnet haben , müssen nun wohl oder übel eut -
wcder die , öffentliche Schande auf sich . nehmen und
die Siechenhäuser sperren oder sie müssen
auf Kosten der öffentlichen Straßenpflege die

Siechenhäuser erhalten . . Durch das Gesetz vom

Jahre 1927 har man ' den Gemeinden einen Deik
der uneinbringlichen Berpflegskosten
hv de » Krankenhäusern aufgelastet . Man ist wohl
ist . allen Kreisen heut « davon überzeugt , daß die
Gemeinden nicht in der Lage sind , dies « 20 Prozent
der uneinbringlichen Berpflegskosten zu bezahlen .
Die finanziell « Not , in der sich speziell heute di «

Bezirke befinden , bringt es mit sich , daß die
Kr a n ke n h a u s b a u t « n nicht in dem Maße

zugenommen haben , wie es eigentlich notwendig er¬

scheint und so ist die Obsorge für das Gesundheits¬
wesen heute nicht in genügendem Maße fortgeschrit «
t «n. Obwohl einzelne Bezirke sich über ihre sinan -

z- «llen Mittel hinaus und über ihre finanzielle - Lei¬
stungsfähigkeit hinaus angestrengt haben , ihren
Derpslichlungen auf diesem Gebiete nachzukommen, '
muß die Tatsach « festgestellt werden , daß die B e -

lagSMöglichkeiten im allgemeinen den An¬

forderungen , die an ne gestellt werden , in keiner !

Weise entsprechen .
Ein « Kalamität für die Krankenhäuser bedeutet

di « sehr langsam « Erledigung der eingebrachten
Liquidationen . All « Krankenhäuser können

«in Lied davon singen . Dir L' avidationen bl «iben ,

obwohl sie rechtertig von den KrankenhauSverwal »

tungen eingebracht werden , manchmal ein volles

Jahr beim Landesamt lie - ien . Der Instand , der sich

hier h«rgnsgebild «t bat , ist jedenfalls darauf zurück -

zuführen . daß di « Rechn nngSabüeilnng , di «

das Krank « nbauswe ' « n bearbeitet , in - verlor . « Her

Hinsicht nicht aenüaend beseht ist . •

Genosse Deistl ^ r helaßte sich weiters mit der

Fraqe der Sverialbebondluna der Tnbarku -

l o s e und des Krebses und seht « sich fstr di «

Grrichtuna von W ö ck> n e r i n n e n b e i m e n

im Anschlüßen alle ' Krankenbäns - r ein .

Das

und die katholisch « Anslandspresie .

Daß der Fall Kordaö kcine örtliche Angele¬

genheit und auch keine zufällige Episode ist . son¬

dern auf tiefergehende Bewegungen im katholi¬

schen Lager schließen läßt , ergibt sich aus der

großen und teilweise sehr temperamentvoll ge¬

führten Debatte der ausländischen katholischen

Zeitungen und Zeitschriften um diese Affäre .

So stellt sich die katholische Monatsschrift

„ Hochland " in einem Artikel hinter den ehe- -

maligen Prager Erzbischof , mit dessen sozialer

Einstellung sie offenbar warm sympathisiert . Sie

zitiert u. a. aus dem bekannten Hirtenbrief auch

die Stelle : „. . . der Arbeiter verzichtet auf Al¬

mosen , er fordert Arbeit und will dafür gerech¬

ten Lohn " und den Passus vom „ unmoralischen

Kapital " , das von „ Ausbeutern und Spckulan -

tzM aufgehäuft wird " sowie den Satz : „ Die

Zeit ist reif für eine Weltrevo -

l u t j o n " .

Tas , - Hochland " sieht ferner in Kordaö den

Apostel nationaler Versöhnung und zwar schießt

es in diesem Punkte weit über die realen Gege¬

benheiten hinaus . Aber es betont , daß 8 r a m e k

der „ tschechische Chauvinist ü n d

M a ch 1 p o l i t i k e r " der alt « heimliche Gegner

Kordaas gewesen sei und daß aus dieser Umge¬

bung schon seit Jahren zu hören gewesen sei,

Kordaö müsse fallen . Die Zeitschrift bil¬

ligt auch die ursprüngliche Haltung der

„ Deutschen Presse " .

Demgegenüber wütet ein Teil der klerikalen ,

Von Rom unmittelbar beeinflußten Presse gegen

die seinerzeitige Schreibweise des Prager katho¬

lischen Organs , das ja inzwischen wieder „ brav "

geworden ist. Der Auaustinermönch M i t n ach t

bezeichnet in der . Allgemeinen R u n d -

f ch a u " ( München ) die Kampagne der „Deut¬

schen Presse " mit . den gröbsten Ausdrücken . Der

„ Deutschen Presse " werden „ U » kirchlich -
rei t " und „ nationale I n st i n k t e " vorge¬

worfen . Selbst von „ a n tr ö m i s ch e m

A f f e k t " dieses Blattes ist die Rede .

Und gerade diese Aufregung in einer An¬

gelegenheit , die man gerne als an sich bedeut

tunaslosen Zwischenfall hinstellen möchte , be¬

weist . . daß auch anderswo in der kgtholi ' chen

Oeffentlickckcit sich Strömungen bemerkbar

machen , mit denen dse klerikale Hierarchie wirb

rechnen müssen und die ihr vielleicht noch man¬

ches zu schaffen machen werden .

Tagesneuigkeiten
„ Mein lieber , süßer Mörder ! "

Nach zweitägiger Verhandlung vor dem

Schwurgericht in G l o g a u wurde der 23 -
jährige Autoschlosser und SA - Mann Ed¬
mund Thomas . aus Larf hei Beuchen
OS . wegen des gemeinen Raubüberfalles
im fahrenden Auto auf de » Reisenden
Walter aus . Oels am 24 . April di «s «z
JahreS , zum Tode , Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte , und wegen unbefugten Waffen¬
besitzes zu sechs Monaten Gefängnis ver -

„urieilt.
Der Angeklagte S Hamas blieb «sowohl

während der Hauptverhandkrng als auch wäh¬
rend der Voruntersuchung ' - bei der Behauptung ,
er habe Walter zunächst nur angeschossen , weil
dieses , „seinen obersten Führer ' Hitler " als Idio¬
ten und dessen Anhänger als Fanatiker bezeich¬
net hätte . Die anderen drei - Schuss « hab « er dann
nur aus „ Mitleid " , ' also - sozusagen als Fang¬
schüsse , abgegeben . '

Der Oberstaatsanwalt bezeichnete den , An¬

geklagten als einen modernen Wegelagerer . Die

Beweisaufnghmr hätte unzweideutig gezeigt , daß ,
cs sich um ' einen gemeinen Raubmord

handelte . Die Waffe zu del Tat habe er sich von '
einem andernen SA . - Mann beschafft . Es schein «,
aber festznstehen , daß er bereits » m Vorjahre ein¬
mal im Besitz einer Waffe gewesen ist . Bezeich¬
nend für die „teutsche " Treue , die in diesen Krei¬
sen gepflegt wird , sei ein Brief der Verlobten
deS Angeklagten , in dem diese ihn mit den Wor¬
ten : - „ M ein lieber , süßer Mörder ! " an¬

spricht . Sie bracht « ihn amh darauf , daß er gar
keinen Mord , sändern nur einen Totschlag be¬

gangen habe . Der sonst so „ mutige " und die

Zeugen alle des Meineids bezichtigende Ange¬
klagte . der wahrscheinlich nebst den anderen SÄ . »
Mannen wiederholt erklärte » bereit zu sein , für
das Dritte Reich Hilters zu sterben , hatte nach
den Ausführungen des Oberstaatsanwalts nur
den einen Wunsch , nicht sterben zu brauchen oder
wie er sich ausdrückte : , ^Fch möchte nicht tot
werden ! "

In der Urteilsbegründung wurde der An -

geklagte als ein feiger Raubmörder be¬

zeichnet . der « inen ehrenwerten und unbewaff¬
neten Menschen hinterrücks niedergeschössen hatte ,
der ihn daun , als er . bat , ihn ins Krankenhaus -
zu bringen, - di « sogenannten Fangschüsse versetzte .
Selbst der DerteDiger mußte zvgeben ' , daß die '

Tat gemein war und Nilldernde Umstände des¬

halb zu versagen wären . . Er plädierte lediglich
aus Totschlag . . Und dieser , einen anderen Men¬

schen . kaltblütig nicdcrknallende . aber um sein

eigenes Leben zitternde „Held " gehörte zu der

Schutzgarde , Adolf Hitlers , . daran ändern auch

nichts die ' Aussagen der anderen SA. - Lerlte, . daß
damals gegen Th: - bereits ein AuSschküßversahrew
„geschwebt habe " .

' /

. Früh übt sich . . . "

Ei « Kulturbild aus unsere « Tage »».

Daß die FleisHermeifter , niemals zu den¬

jenigen Kreisen gchorteir , von welchen ein « Be¬

reicherung oder Erneuerung unserer Kultur zu

erwarten ist , darüber wird wohl niemand Zwei¬
fel hegen . Daß aber das niedrige kulturelle

Niveau solche Blüten zeitigen würde , tvie wir

dies in der „ Deutschen Fleischer - Zei -
t u n g" ( Rcichenberg ) vom 14 . d. M. fesfftellen
konnten , hatten wir doch nicht erwartet . Unter

der Ueberschrikt - „Früh übt sich . . . " sehen wir

« in etwa zweijährrgeS Knäblein abgebildet . Der

Originaltext zu diesem Bilde lautet : ^

„ Eine gelungert « Aufnahme d« S Sohnes unse¬

res Kollegen Herrn R. R. ( in der Zeitschrift ist

der voll « Nam « genannt ) in WarnSdorf in Flei -
scher - Beriifstracht . . "

Daß zu dieser Flcischer - Berusstracht , deren

Anfertigung für ein zweijähriges Kind eine wohl

kaum zu überbietende Geschmacklosigkeit ist , auch

Dar Lebenrmrrk Klobundr .
Der Phaidon - Verlag , Wien , hät sich

e : n unzweifelhaftes Verdienst durch di « Wiedergabe
des Schaffens eines Vitt ' zu früh Heimgegangenen
erworben . Gesammelt « Werke kn Einzelausgaben . .
Sieben umfangreiche Bände bringen di « Lyrik , di «

Nachdichtungen , die Erzählungen und Grotesken , di «

drei Roman - Zyklen : . der Sehnsucht , der Leidenschaft

und der Erfüllung ; schließlich noch Klabnnds „Lit «-

' raturgtschichte". letztere mit Illustrationen . Außer

dieser umfangreichen , in Papier , Satzanordnung und

Leiirenbllnd vortrefflich ausgestatteten ' Kassette er¬

schien überd ' «S, . reichbebildert , die Volksausgabe d « S

RomanS „ Borgia " nochmals als Separatband .

Dies , sein letztes Werk , di « Historie in GegenwartS -

nähe rückend , läßt die R«naissonc «menschrn . beson -
d« rs den letzten Borgia , in schillernder Pracht - ,er¬

stehen ; Himmel und Hölle hat der Dichter in diesem ,

seinem V«rrqächlnis , rauchhaft «ingefangrn
Wenn stran bei den Stürmern - und Drängern

der deutschen Klassik di « Büchner und Len ; ehren¬

voll nennt , wird man sich bei den revolutionären

Lyrikern und Prosaisten der erpresstonistilchen Lite -

rgtürperiode von etwa 1910 —1923 in gleicher Weise

Kigbunds erinnern müssen . Ein immer - in Wank -

( üng letendcr . Künstler , vorwärts gedrängt vom

Dämon lein «r schweren Lungensucht , die ihn kein «

Zeit verlieren heißt , di « ihn am 14. August 1928 ,

erst Wjähr- g, an den eigenen Flämmen verbrennen

käßt. Der . Apothekersohn aus Crossen , Alfred

Henschke , wie er eigentlich hieß — nach Fest -

Itellungen seiner besten Kenners Guido von Kaulla ,

ei « Schlachtmesser gehört , ist wohl selbst »
verständlich ! „ Früh Lbt sich . . . " was Leben

vernichten will , darum kann man dem Kinde

nicht früh genug ein Schlachtmesser in die Hand
drücke « . Die Kinder , di « von kein auf daran

gewöhnt werden , das Schlachtmesser nicht nur

m, der Hand zu halten , sondern auch blutigen
Gebrauch von ihm zu machen , di « werden wohl
dereinst berufe « sein , . in einem kommenden

Kriege vielleicht von der Waffe gegen « inen Geg¬
ner , der ihnen Persönlich nichts zuleide getan hat ,
Gebrauch zu machen . Auch für « inen Bürger - ,
krieg empfiehlt sich diese Art „vormilitärischer "
Erziehung . Denn , die Hand , di « sonst das Mes -
ser führt , wird dich am besten frikaffirren ! Daß
für die neuzeitliche Pädagogik wertvolle Weg «
durch solches Spielzeug gewiesen werden , steht
außer Frage . Fritz Barth .

ßrmößigle Rückfahrkarten an Son « ,
und Feiertage «.

Die Staatsbahnen beabsichttgen , wie „ Lidove
Mviich " melden , an Sonntagen und gewissen
Feiertagen ermäßigte Rückfahrkarten einzuführen ,
welche in einer Entfernung von 100 Kilo¬

meter von größeren Städten oder von der

Grenze aus Geltung hätten . An Doppelfeiertagen
oder jn Fällen , wo Sonntag und Feiertag auf¬
einanderfolgen , hätten die Rückfahrkarten bis zum

letzten Feiertag Geltung . Die Ermäßigung soll
,33 Prozent betragen .

Elf Jahre Kerker für Al Eapoue .

Chicago , 24 . Oktober . ( Reuter . ) Der be¬

kannte Schmugglerführer Al Capone wurde heute

zu elf Jahren Kerker und zu einer Geldstrafe
von - 50000 Dollar verurteflt .

125 Jahre Deutsche Technisch « Hochschule in

Prag . Die Deutsche Technische Hochschule in

Prag , begeht in der Zeit vom 21. _ bis 23 . No¬

vember 1931 die Feier ihres 125jährigen Beste¬

hens , u. a. am 22 . November um halb 11 Uhr
mit einem Festakt im Deutschen Theater und um

19 Uhr ' mit einer Festvorstellung im Deutschen

Theater .
Er will nicht nach Maska « zurück . Aus

Paris wird gemeldet : Wie „ Paris Midi "

meldet , hat sich der Leiter der Finanz¬
abteilung der sowjetrussischen Han -
delsvertretung in Paris JelenSniak
geweigert , einer Weisung seiner Regierung , nach
Moskau zurückzukehren , . nachzukommen . Jeles -
niak hat brieflich mitgeteilt , daß er seine Be -

zie Hungen zur So w je t regier » « g

ab breche . Er hat seine Pariser Wohnung ,
ohne Nachrichten zu hinterlassen , geräumt .

TaS Luftschiff „ Graf Zeppelin " ist gestern

früh 3 Uhr 5 Minuten m, e . Z . in Pernam -

vuro . zum - Rückflug üach Friedrichshafen ge¬

staltet . '

Gerichtliches Nachspiel . Vor . . dem Schaell -
gericht in Königsberg würden gestern elf
Mann der Besatzung deS deutschen Dampfers
„ Quinta " wegen Gehorsamsverweigerung und

Arbeitsniederlegung zu je 40 Mark Geldstrafe
oder acht Tage Gefängnis , verurteilt . Es handelt

sich um . die im Hafen von Leningrad er¬

zwungene Arbeitsniederlegung auf in - und aus¬

ländischen Schfffen .
Wie di « verzweifelten auf sich aufmerksam

machen . Gestern vormittag hat in Wien ein

Mann , der seit langem beschäftigungslos ist ,

z rat i Scheiben des Parlaments zer -

krümmer t . Er wurde festgenommen und gab

an , daß er die Tat vollbracht habe » um auf seine
Notlage aufmerksam zu machen . Er wiich den

Gerichten,Tbcrgeben werden .

Zwei Greisinnen ermordet . In Basdorf ,
einer Ortschaft im Norden von Berlin , fand der

pensionierte ' Eisenbahnbeamt « Faltien bei der

- Heimkehr von einer Fahrt nach Berlin seine

05jährige Ehefrau im Wohnzimmer seines - Ein -

familienhäuschcus mit zertrümmertem Schädel
ermordet auf . Man nimmt an , daß es sich um

d«r an einer Neuherausgabe der ^Literaturgeschichte "
arbeitet , ist die Entstehung des Pseudonyms nicht

auf «in « Silbenkombination aus Klabautermann

und Vagabund , sondern auf einen so benannten

Breslauer Berufskollegen des Vaters zurückzuführen
— zog «ist als „ Klabund " in di « Literatur rin .

Alfred Kerr bracht « von diesem unbekannten Neu¬

ling Gedicht « im „ Pan " , der Staatsanwalt inter¬

essierte sich für sie aus „UnsittlichkritS "gründrn. und

wo « Henschke nicht erreichte , fiel nun Klabund in

den Schoß 7 — steigender Effolg und , mit der drama¬

tischen Nachdichtung d«S chinesischen „KreidekreistS " ,

iogar Popularität .
Klabund war zeitlebens in di «len Sätteln

gerecht . Sein aufsehenerregend «- erst «- Lyrikbändchen

„ Morgenrot , Klabund , di « Tag « dämmern " , später¬

hin die Gedicht « um ^Jr «ne " , zeigen ebenso eigen «

Note , rhythmische Kraft , weiteste Spannung von

tiefer Melancholie bis zur Raserei in Liebesdingen ,
wie sozial « Gedicht « aus der „Himmelsleiter " und

baS lyrisch « Dillon - Selbstporträt den starken Herz -

fchlaq Se' s Dichters für den Bruder im Menschen ,

für die Misere des als verkommen qebrandmarkten

ungebändigten Genies vernehme « lassen .

AuS Klabund ? Prosa hören wir oftmals 53«-

stnntniS zu Güte und Geist : „ ES gibt ' nur «in «

Gerechtigkeit ! Sprecht sie. Richter ! Es gibt nur

ein « Güte ! Uebt sie , Menschen ! Es gibt . nur einen

Geist : er ist gezeugt von keinem Vater , er ist

geboren von k«iner Mutter . Er weht im Wind « :

10 lauscht ihm denn . Er strahlt im Licht ; so seht

ihn denn . " Durch den im Jahr « 1917 der „ Neuen

Züricher Zeitung " zum Abdruck übergebenen offenen

Brief an de » ehemaligen Deutschen Kaiser fordert «

Vom Rundhink

Empfehlenswertes auS de » Programmen .

Dienstag :

Prag : 11 : Schallplatte ». 14. 10: . Schallplatren
17 . 30 : Kinderfunk . 1826 : Deutsche Sendung :
Off «nbach - Li «der . 19 ; „ Derkaust « Braut " , Oper von
Smetana . 22 . 20 : Konzert . — Brünn : 1225 :

Orchesterkonzert . 17 . 10 : Frauenfunk . 18 . 25 : D « üt

sche Sendung : Prof . Dr . Blösl : Ruine Holfon
stein in Mähren . — Preßburg : 15 : Orchestcrkonzert .
17 . 50 : Violinkonzert . — Berlin : 18 . 20 : Deutsche und

italienische Volkslieder . — Breslau : 16 . 35 : Kammer¬
musik . Hamburg : 22 . 30 : Di « Klassiker der Revüc .

- Königswusterhausen : 21 : Richard Wagner . —

München : 19 . 30 : Klavierkonzert . — Wen : 19. 35:
Wiener Lieder

Mittwoch :

Prag : 12 : Konzert . 17 . 30 : Schallplat : «n. 18:

Deutsche Sendung : „ Mont « Carlo " , Höffpirl
von Sagan . 20 : - Konzert der RediojournalS . ' —

Brünn : 16 : Altbrünner Blasmusik . 18 : Deutsche
S e n d u n g: Aus tschechischen Opern . — Berlin :
17 : Aus dem unbekannten 53erlin . ' 10 : Kompost »
tionen von Fritz Kreisler . — Hamburq : 22 . 40 :
Heiteres Konzert . — Königsberg : 20 : Arien atiS
weltlichen Kantaten von 53och . Wien : 1620 :

Musik des Barock 19 . 35 : Jazzmusik . — Moskau :
18 . 30 : Konzert .

eine « Racheakt handelt . — Die 78jährige Witwe

Luise Wabnitz wurde in ihrer Wohnung in Ber¬
lin N. gleichfalls ermordet aufgcfunden . Hier
liegt offenbar Raubmord vor . Der Tat verdächtig
ist, ein 18 - bi - 20jähriger junger Man « , her sich
bei der Witwe vor wenigen Tagen als Unter¬
mieter «inlogiert hatte . Vorläufig fehlt von den

Verbrechern jede Spur .

Der Krefelder Prozeß . Jn dem vor . d « m

Schöffengericht Krefeld verhandelten . Prozeß
gegen den praktischen Arzt Dr . mcd . Selo be »

aütragte der Staatsanwalt , den Angeklagten
wegen gewerbsmäßiger Abtreibung in 7 Fällen
unter Zubilligung mildernder Umstände zu

' ! Jahr 3 Monaten Gefängnis zu verurteilen -
Di « Anklage auf Betrug in 33 Fällen wurde auf
Grund , der Ergebnisse der Zeugenvernebmnnz
fallen gelassen .

'
,

; ■' <

Ein « mysteriös « Augele - cuheit beschäftigt , wie

uns aus Jechnitz bei Podersam gemeldet wird ,
die dortige Gendarmerie . Ein Kutscher , Ferdinand
S. , hatte die bei einem Landwirt « in P lad en bedien¬

stete M. F. in ihrer Kammer besucht und dem in>
Bette liegenden Mädchen durch einen Revolversch ' -sß
«ine Kopfverletzung beigebracht , di « die Ueberführung
der Mädchens ins Podersamcr Krankenhaus not¬

wendig macht «. Der Kutschet stellte sich dem Gericht
and gab an , er habe die F. eingcladen , . mit ihm zu
einer Tanzunterhaltung zu gehen , war sie stdoch
abgeschlagen Habe , werk ' ihr - Liebhaber eingerückt - flk"
Darauf hab « er sich zu ihr in die Kammer geschlichen/
wo er daH Mädchen bereits schlafend angettofseN
hätte . Er ' habe , am Bettrand sitzend , mit eine «
Revolver gespielt , da ihm S«lbitmort ^?dank«n gtz»
kommen seien , und hiebei habe sich «in Schuß gelöst,
her daS ' Mädchen getroffen habe . Da Fluchtgefahr
nicht vorsiegt , wurde der Kutscher auf freiem Fuß
belassen , dagegen wurden die Erhebungen, \ n dieser
ettvaS mysteriösen Angelegenheit aufgenommen . '

Mit Strick und Kugel . . . Der 20jährige Eduard
L. auS Sporitz bei Komotau , der in Przesau auf
auf Besuch weilte , hat Selbstmord begangen , indem
er seinen Kopf in eine Schlinge legte und darauf
einen Schuß in ferne Stirn abgab . Er wurde tot

aufgefunden . Ursache der Tat : Liebeskummer .
Tod in der Antenne . In Kö n igS bsrg . i , P-

kam ein SSjährrger Junglehrer v . auf eigenartige
Weise » ms Leben . H. war auf dar Dach feifteS vier¬
stöckigen Hauser gestiegen , um di « zu sein « « Radio¬
apparat g « hörend « Antenne zu «parieren . Der
Lehrer stürzte ab und blieb mit dem Kopf in der

verschlungenen Antenne hängen . Der AntenneNdraht
zog sich mit solcher Gewalt zusammen , daß dem Un¬

glücklichen der Kopf abgerissen wurde . - ' ' s

er stärkere ' Fühlungnahme zum Volke , liberaler «
Gewährung von Richten , und trat auf Seiten der

Pazifisten . In der epischen Prosa schuf er di « « u «

Form deS KurzromaneS . Den „ Moreau " schrieb er

wie im Fieber . Dieser BolkSsoldat geht aber gl«i<b
dem Geisteskämpfer „ Mohamed " am Mißverständ¬
nisse von feiten deS Pöbels zugrunde . „Pjotr",
„ Rasputin " packen historisch - positische Persönsitb-
k«iten an der Wurzel ; im „ Bracke " erfaßt Klahand
den märkischen Eulenspiryel seiner Heimat , Claaktt .
Bon all stincn Helden steckt «in Stück in ihrch er

versteht seine Persönlichkeit in ihr Antsitz hinein-
zutragen . Ein « Veranlagung , di « ihn besonders : Zur

Umdichtung chinesischer , japanischer und persischer
Lyrik befähigt . Klabund steht stin frühes Ende vor¬
aus . In Erzählungen und Grotesken beschäftigt er

sich mit Schwindsüchtigen ; « r wirft sein « Schöpfun¬
gen ans , wir der Phtisiker seine zerfallende Lung«'
rastlos , selbswergeudend . Und genießt dabei di«

Wollust der Auflösung , tanzt in Chanson - und kecken
Bänkelliedern über den offenen Abgrund hinweg, bsd
der ihn schließlich einsaugt . Klabund - Henschk «, bis¬
weilen al - «in Zuvielbeginner bekrittelt , wird als

Dichter fortleben , weil er sich , wie jeder echt « Künst¬
ler , nicht auf ein « klare Formel bringen ließ . 8 ”

welcher „R«giftti «rfähigkeit " di « also ^Follendeieu"
oftmals zum respektvoll geflohenen Namen zu^.sr-
sta ' rren pflegen . In Klabund pulsierte viel stürmi¬
sch« Gärung , vieler war und blieb Entwarf , kühn«-
Skizzenblatt . Und derhakb wirb die Jagend ihW
treu bleiben , und sein Tag immer wieder eimnch
irra aafdämmern . Morgenrot . Klabund ! • ,

Gustav Herrmann .
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>rb «it «rtod . In Reichenberg verschied im

Krankenhaus an den Folgen einer Verletzung , di « er

sich bei der Arbeit mir einem ' hydraulische « Rammer

zugezogen hatte , der Hilfsarbeiter Emil Krdrov -

fktz .
Bierfacher Mord . In der Nähe von Annarbor

im Staate Michigan ( USA . ) wurden in einem ver¬

brannten Automobil vier verkohlt « Leichen gefunden .
Di « Toten sind zwei sechzehnjährige Söhne reicher

Eltern und ihre beide « sechzehnjährigen Freundin¬
nen . Die Behörden glauben , daß di « Vier ermordet

wurden und der Wagen dann in Brand gesteckt
wurde , um di « Spure « zu verwischen .

Vom Prager Rundhink

Ties « Woche gab tS wenig Musik , aber gute . Am

Sonntag bescherten « ns Lotte Schönauer , Ada

Schwarz , Leo Rett « r und Kapellmeister Kurt

Adler Arien aus Mozarts „ Entführung " und das

reizende Schäserspiel des Meisters „BastieN und Ba¬

stienne ". Diese h«itrr «, ganz in Anmut getauchte
Rokokomusik erfreute um so mehrmals das Werk im

Theater kaum zu hören ist. Es war eine liebens¬

würdig « Sonntagsseirr und der Himm « l gab mit !

trübem , so recht Haus - und lautsprecherbehaglichem
Wetter seinen Segen dazu .

AM Tag vorher führte Leo Schleißtier sei¬
nen Kurs „ Instrumente des Orchesters " weittr und

demonstriert « in Wort und Ton die Flöt «. Sehr
hübsche Mustkbeispielr , z. T. von dem Soloflötisten
des Prager deutschen Theaters Jaroslav Drechs¬
ler ganz ausgezeichnet gespielt , t «ils trefflichen
Schallplatten entnommen , gaben den lebendigsten
Eindruck - es Instruments , das eine Zeitlang neben
dem Spinett das Hausinstrument gewesen ist, —
es war nicht nur lehrreich ( und wer diesem Kurs

gefolgt ist, hat schon eine Menge lernen können ) ,
sondern auch wirklich genußreich .

Ansonsten herrschte di « Prosa vor . Genost «
Albert I a n o u sch «k, Gablonz , entwarf voll Kennt¬
nis und Gefühl ein Lebens - und Schaffensbild des

ArbeilerdichterS des Jsergebirges , Franz Grund¬
mann . Aus dem Leben «ine ; echten Proletariers

entspringt echt proletarische Kunst , klarsichtig , gütig ,
humorvoll , aber auch scharf satirisch und kampf¬
lustig. Der Mann , der selbst das Schicksal d « s mo¬
dernen Arbeitersklaven lebt und zum Bewußtsein
der eigenen und seiner Aenosten Lage im Kampf « der

Klasten gekommen ist , betrachtet von diesem Stand¬

punkt aus die Welt und die Menschen und schafft
in Mitleid und heiliger Entrüstung Werke , hi « in
der deutschen Mundartdichtung denen Fritz Reuter »
« n hie Seit « treten . Deswegen stehen sie auch nicht
in der deutschen Literaturgeschichte , unsere Schulen
und Lehrer wistcn nichts von ihnen , — eben doch nur
ein Arbeiterdichter ! Vielleicht wird di « neue , vom

Vorstand der sozialdemokratischen Partei veranlaßte
Ausgabe seinen Werken gerechtere Würdigung und

weitere Verbreitung verschaffen .
Von Büchern , diesmal von amerikanischen , sprach

euch Archivrat Trr Anton Man ch a und empfahl
di » Attische Betrachtung des Volkswirtschaftlers E.
A. Moberrr „ Amerika Vorbild und Warnung " , Tra¬

dens so kräftig sozial eingestellte Romane „ Die weiß «
Rose", „ DaS Totenschiff " und den Novellenband

„ Der Busch " ; endlich Sinelair Levis ' Roman « , groß¬
zügige Bilder der amerikanischen Gesellschaft . Wir

sind dem Vortragenden für seine Hinweile immer
wiSer zu Dank verpflichtet .

Jnterestant und rrfreulich war auch, was Josef
Delmont , der bekannte Großtierjäger - und fänger
von der Sprache der Tiere erzählt «. Er bestätigt aus

eigener Erfahrung und Beobachtung , daß viel « Tier¬

gattungen eine Sprache haben , sich mittels bestimm¬
ter , im gleichen Fall « immer gleichbleibender Laut¬

komplexe verständigen . DaS ist mehr , als bloß un -

terhaltende und anregende Anekdote , — diese Fest¬
stellung und mit ihr die Erllärung des Vortragen¬
den, daß die Sprach « gewister primitiver Neger¬
stämme deutlich nach dem Vorbild solcher tierische »
Berständigungslaute gebildet ist, schlägt eine Brückt
der Entwicklung vom Tiere zum Menschen ; Sprach «
und Geist bleiben nicht mehr Vorrechte . des Men¬

schengeschlechts , Unterscheidungsmerkmal « gegen das

Tier, sondern wir erkennen , wie im rein Körper¬
lichen , -so auch im Geistig - Seelischen den ununter¬

brochenen Anstieg vom Einfachsten Zum Höchstkompli «
zierten ; nicht als gottbrstimmter Herrscher und Nutz¬
nießer, sondern nur dem Grade der Entwicklung
nach höher steht der Mensch neben dem Bruder Tier .
DaS muß di « Grundlage auch unseres praktischen
Verhaltens dem Tier gegenüber werden .

Sehr trock. ' n, in der bekannt « « Sprache offi¬
ziöser Verlautbarungen besprach Dr . Franz H u st y
die Exportkreditverstchrrung . T « m Verständnis des-
se«, der der Sachs , ferne steht , für den also der Vor¬

trag eigentlich . bestimmt sein mußt «, blieb er un¬

erreichbar . Wir erkennen aber doch, daß dieses Nrtter -

»ehmen, wenn es auch vorübergehend Erleichterun¬
gen zu schaff «« imstande ist, eben nichts anderes ist
als ein Versuch , im kapitalistischen System Ausweg «
zu finden aus Schwierigkeiten , die im System selbst
begründet sind , also erst mit ihm selbst verschwinden
können.

Ebenso aussichtslos ist der Kampf , den Frau
Gertrud Frankl mit ihrem sicher wohlgemeinten
„Wort an Eltern und Erzieher " ( übrigens ein «

pikante Unterscheidung ! ) g « g « n Alkohol und Nikotin -

gtyuß der Kinder führt . Denn solange das Alkohol¬

kapital ebenso Heisig ist wie all « sein « unhciligen Ge¬

schwister , solange der Staat selbst in dem Dolktlaster
de - Rauchens sei » Geschäft macht , bleib - all diese
menschenfreundliche Vrop - qandä ohnmächtig . Wir

selbst müsten . uns freimachen , müssen unieren Kin¬

dern das frei « Leben Vorleben , dann werden sie

wahrhaft behütet sein . Rennt mir das bürgerlich «
Blatt, das vorn « und gradheraus den Kampf wagt

gegen das Alkaholkapital , dessen Inserate seine

Rückseite schmücken ! Bürgerliche Entbaltsamkeits -

bewegung ist Schwärmerei oder sanft « Heuchelei .

Fürstenau .

PRAGER
25 Fahre Arbellersorstellimgea

In der Festschrift zur heutigen Arbeitervor¬
stellung „ Aida " , mit der unser Prager deutscher
Arbeiterbildungsverein das 85jährige Jubiläum
keiner Borstellungen feiert , schreibt Genosse
Moritz Deutsch in seinen „ Erinnerungen aus
der Anfangszeit " u. a. :

ES war um di « Jahrhundertwende , als der
Arbeiterverein seine volksbildnerische Arbeit br »
gann . Er entfaltete eine reiche Tätigkeit auf dem
Gebiete des Vortragswesens . Mit Lichtbildervor -
trägen und musikkunstlerischen Veranstaltungen
an den Sonntagnachmittagen konnten wir einen
Kreis von bildungsfähigen Menschen sammeln .
Wilhelm Busch und Heinrich Hein « brachten wir
zuerst unseren Hörern näher .

Der bekannt « Bolksbildner und Gelehrt «
Dr . Ludo Hartmann aus Wien sprach zu dieser
Zeit in Prag über die Bedeutung der Volks¬
bildung . An der Spitze unserer Bewegung stand
ein junger Reichsdeutscher , Franz Mäding , der
es verstand , die richtigen Mitarbeiter heranzu¬
ziehen .

Der führende Musil - und Kunstkritiker Dok¬
tor Richard Datka unterstützte unsere Bestre¬
bungen .

Im Jahre 1902 wurde von Ferdinand
Avenarius in Deutschland der Dürerbund ge¬
gründet , eine freie Vereinigung zur Verbreitung
deutscher Kultur , di « auch in Oesterreich Boden
fand . In Pvag war Batka ein eifriger Propa -
gator der Ideen des DürerbundeS und sah in
dem Wirken des deutschen Arbeitervereins diese
Ideen verwirklicht. Er verstand es , junge Künst¬
ler sowie die Mitglieder des Theater - für unsere
Arbeit zu interessieren . Franz Mäding verließ
im Frühjahr 1908 , nach kurzer segensreicher
' Wirksamkeit , Prag . Zurück blieb eine Schar
kunstbegeisterter Menschen , di « da - begonnene
Werk weiterführten . Mit Batka wurde der Ge¬
danke erwogen , das Theater in den Kreis volks¬
bildnerischer Tätigkeit einzubeziehen . Als blutjun¬
ger Mensch wurde ich mit der Durchführung
dieses Planes betraut . Der Gedanke war kühn
und nur jugendliche Begeisterung und Unbe¬

schwertheit konnte sich an die Verwirklichung
wagen .

Mei « erster Weg führte zu dem damaligen
Intendanten und Landtagsabgeordneten Doktor

Eppinger . Es gelang , Dr . Eppinger , welcher als

Führer des deutschen Bürgertums in Böhmen
galt , zu überzeugen , welch wichtige Kulturarbeit
durch die Einführung von Aroeitervorstellunaen
sowohl für das Prager Deutschtum , als auch für
das deutsche Theater , zu leisten fei .

Dr . Eppinger , ei « Mann von hohem sitt¬
lichen Ernste , genehmigte unsere « Plan . Zuver¬
sichtlich wagte ich mich in dir Höhle deS Löwe «
und ging zu Direktor Angelo Reumann .

Neumann , der geniale Bühnenleiter des

Prager Theater - , war eine einzigartige Erschei¬
nung . Er herrschte souverän über Künstler und

Publikum , die sich seiner Führung unterwarfen ,
da sein Weitblick und seine intuitiv « Sicherheit
für di « Notwendigkeiten der Kunst und d « ü Pra¬
ger Theaters anerkannt wurden . Er war Pro -
pagatox und Popularisawr Richard WagncrS
gewesen , schon zu einer Zeit , als die Werk «

Wagners noch viel umstritten und nicht aner¬
kannt waren . Direktor Neumann wurde von
Dr . Batka über das bisherige Wirken unsere -
Vereines unterrichtet . Wir brachten unser «
Wünsche vor . Neumann machte ein « Kunstpause
und fragt «, ob,wir uns dieses große Beginnen
auch zutrauten <Mr erkannte sofort , was es be¬

deutet , dem Theater neues , frische - , unverbilde¬
te - Publikum zuzuführen . Wir vereinbarten

probeweise drei Vorstellungen zu dem Pauschal¬
preise von je 400 Kronen ( heute zahlen wir fast
das Dreißigfache ) . Der damalig « Obmann Franz
Wahle — der bei den Verhandlungen zugegen
war — begleitete mich aus dem alten Landes¬
theater mit einem heiteren und einem nassen
Auge. Aus der Stiege gaben wir unS das Ver¬

sprechen , für unser Ziel zu arbeiten , nötigen¬
falls ein Defizit aus privaten Mitteln zu decken ,
um Neumann nicht zu enttäuschen . Nun ging es

mit Feuereifer an die Arbeit . Wir veröffentlich¬
ten einen Aufruf , der u. a . folgendes enthielt :

Durch die echte Kunst am Werdegang des

deutschsprachigen Proletariates Prags zu werken ,
war daS Bestreben de - gefertigten Vereins Deut¬
scher Arbeiter in Prag . Nach langem Ringen und

Bemühungen ist es un - gelungen , durch das

Entgegenkommen der Direktion der königl . Deut¬

schen Landesbühne in Prag für die breiten

Volksschichten in Prag Volksbildungs - Vorstel¬
lungen des Vereines Deutscher Arbeiter zu ver¬

anstalten .
Hierbei war cS unser Bestreben , bei den bil¬

ligsten Preisen das Beste zu bieten , damit auch
der Aermste in der Lage sei » an unseren Ver¬

anstaltungen teilzunehmen .
Von diesem Gesichtspunkte au - wurde nach¬

stehende - Programm festgesetzt :
Henrik Ibsen : Stützen der Gesellschaft .
Ludwig Anzengruber : Die Kreuzelschrkiber .
C. M. von Weber : Der Freischütz .
Die Vorstellung . Ibsens „ Stützen der Ge¬

sellschaft ". am 23 . Oktober 1906 , versammelte
im Neuen deutschen Theater «in « LOOOköPfiq «
erwartungsvolle Menge .

Auch auf die Darsteller ging etwas von der

Stimmung über und die mächtige Ide « des Wer - '

ke - trat klar und eindringlich hervor . Der

Avplau - war ehrlich und allgemein , für die

Plätze , wo sonst die Klaqueure stehen , waren

keine Karten ausgegebrn worden .

Wir waren all « überrascht , wie rasch unsere

Idee verstanden wurde . DaS Theater war für

ZEITUNG .
die Arbeiterschaft evobert . Alle diese Menschen ,
AÄeiter und Angestellte , saßen nicht mehr — so¬
fern sie überhaupt in - Theater gehen konnten —
nur auf der entfemten Galerie , sondern auch
auf guten Theaterplätzen im Parkett und in den
Logen und so fanden der Dichter und die Dar¬
steller ein aufgeschlossene » und zum intensivsten
Miterleben bereites Publikum , daS reinster , hin¬
gebungsvollster Kunstbegeisterung fähig war .
Diele erhebende Stunden wurden uns vermittelt .

Goethes „Faust " , Gerhart Hauptmann - so¬
ziale Dramen , Ibsens Gesellschaftsdramen ,
„Fidelio ", „Reingold " , „Parsifal ", Beethoven -

g£. , Gustav Mahlers VIII . erklangen auf der
zen « und wecken heute noch weihevoll « Er¬

innerungen .
Welch« Würdigung di « Arbeitrrvorstellungen

in Kunstkreisen außerhalb Prags fanden , erhellt
daraus , daß sie selbst in Bayreuth Eindruck
machten . Dir führten im Jahre 1910 eine sehr
gut vorbereitete „Ta«nhäuser " »Aufführung aus ,
zu der uns ausnahmsweise sämtliche Tantiemen
erlassen wurden . Siegfried Wagner selbst ver¬
säumte eS nicht , bei seiner Anwesenheit in Prag
einer Wagner - Feier unseres Vereines beizu¬
wohnen . i

Bis zum Jahre 1919 war der Arbeiterbil¬
dung - Verein der alleinige Veranstalter dieser
Nachmittagsvorstellungen . Dadurch war eS uns
auch möglich , den Spielplan auf ganz beachtens¬
werter Höh« zu halten . Andere Vereine traten
auf den Plan . Die Theaterdirektoren nahmen
allzu oft auf die Gestaltung unsere » Spielplanes
Einfluß . Und so mußten wir h « und da auch
das leichte Amüsierstück zu Worte kommen lassen .

Di « Arbeitervorstellunaen sind heute aus
dem Kunslleben Prags nicht mehr wegzudenken .
Sie sind eine Notwendigkeit für das Publikum
und für die Künstler . Mit besonderem Danke
gedenken wir in dieser Stunde der Künstler , die
in den Arbeitervorstellungen ihr Beste - gaben ,
in der Erkenntnis , einer höheren Aufgabe zu
dienen .

Wenn es mir gelang , durch ein Vierteljahr¬
hundert die Arbeitervorstellungen von ihren An¬
fängen bis heute zu betreuen , so hege ich die
feste Zuversicht, daß die künftig « Generation das
Werk nicht untergehen lassen wird .

Kn konfiszierte , Plakat geaen die
Bohm . 8«d«firialbaak .

Beide Bankbeamtenorganisationen teilen un -
folgende - mit :

Wie bekannt ist , führen di « Organisationen
der Bankangestellten eine Abwehraktion gegen die
Böhmische Jndustrialbank , die den in diesem In¬
stitut vereinbarten Kollek tivdertrag ver¬
letzt hat und die Gehalte der subalternen Ange¬
stellten um zehn Prozent kürzen will . U. a. haben
sich die Angestelltenorgantsotionen zur Heraus¬
gabe eines Plakates entschlossen , in welchem der
Kern diese - für die gesamte Angestelltenschaft so
bedeutungsvollen Lohnkonfliktes zusammengefaßt
ist . Dieses Plakat wurde teilweisevonoer
Zensur beschlagnahmt . Trotzdem haben
di « Organisationen beschlossen, diese - zensurierte
Plakat zu affichieren , da e - sich ihnen darum
handelt , di « weitere Öffentlichkeit auch auf diese
Weise auf die angestelltenfeindltch « Borgangsweise
der Böhmischen Jndustrialbank aufmerksam zu
machen .

Bke Prager Republikaner
waren wt « drr einmal im zehnten Himmel gewesen ,
als dar rührige Tschechoslowakische Prrßbüro ihnen
am 16. Oktober die Freudenbotschaft bracht «, daß
fürstlicher Besuch in unserer Hauptstadt weil «.
Man denk «: Helena , di « Gattin unsere - hohen Ver¬
bündeten , seiner Majestät des Königs von Rumä¬
nien , sollt « unS mit ihrem Besuch geehrt haben !
Zwar : Königin ist sie leider nicht , denn der
hohe Gemahl hat ihr einiges angetan , was sie ihm
nicht verzeihen will , weshalb sie auch nicht ge¬
krönt wurde . . Also wenigstens Prinzessin
Helena — und wenn schon nicht rumänisch «
Prinzessin ( denn sie will sich ja scheid «» lassen ) , dann
ganz sicher und unbestreitbar griechische Prin¬
zessin der Herkunft nach ! Also ein « Fürstlich¬
keit auf j <Len Fall ( ob nun treuverbündet oder
neutral ) , ein « richtig «, waschechte , europäische Fürst¬
lichkeit innerhalb der Mauern des goldene « Müt¬
terchens Prag ! Inkognito zwar , unter dem
schlichten Namen einer ganz gewöhnlichen Madam «
Mathieu ; aber das mindert « den Stolz und die
F- tud « unserer Republik keineswegs .

Und es kam , wie es kommen mußte . Di « Ga¬
zetten überboten einander an „ Einzelheiten " .
Madam « Mathieu hin — Madame Mathieu her .
Der Hoteldirektor hat sie am Bahnhof empfangen
— wie interessant ! Prag gefällt ihr soo gut —

zu gnädig , Hoheit ( pardon ! ) , Madame ! Einer der
klerikalen Wische brachte gar ein Interview mit dem

hohen Gast . Und dann — man denk « — di « Zoll¬
beamten werden königlich « Hoheit ganz wie « inen

gewöhnlichen Sterblichen behandeln , werden ihr Ge¬

päck untersuchen , denn auch «in durchsichtiges Jnko -
anito gibt kein « Sonderstellung vor den Grenz -
beamien — hört « man ein anderes Blatt klagen .
Aber dem Freudenrausch folgt «. prompt d « r Katzen -
sanimcr .

Mit «iner skeptischen ZeitungSstimmr begann es .

Dann aber fuhr das amtlich « rumänische Nach -

richwubüro mit einem klaren Tementi in den

Freudenchor . Das wirkte wie «in Donnerschlag . AIS

aber der «rstr Schrecken vorbei war , begannen die

ernüchterten NeuigkeitrkrZmrr einander di « Schuld
in die Schuh « zu schieben . Es war nicht lt ' cht , di «

bitter « Pille zu schlucken, aber « s half nichts .

W Wm . Sicht und Wv ,
Schmerzen in Gelenken und Gliedern wirken
Togal - Tabketten rasch und sicher . Toga ! stillt
nicht nur die Schmerzen , sondern geht direkt zur
Wurzel des UebelS , es löst die Harnsäure ! Des¬
halb wurden selbst in veralteten Fällen , in
denen andere Mittel versagten , mit Togal über¬
raschende Erfolge erzielt . Unschädlich für
Magen . Herz u. a. Organe . Wenn Tausende von
Aerzten viese » Mittel verordnen , können auch
Sie eS vertrauensvoll kaufens Besorgen Sie sich
in der nächsten Apotheke Togal . Wo nicht er¬
hältlich , dann direkt bei Brauner » Apotheke

» Zum weißen Löwen . Prag ll . . Pklkopy 19 .

Madam « Diathieu ist eben nur «int schlicht « Madame
Mathieu und die Tatsache bleibt bestehen , daß hier
einem Spaßvogel «ine gelungene " Mystifizierung der
hiesigen Presse gelungen ist. Run tut auch unser
Preßbüro Reu und Leid ' und legt Wert auf die
Feststellung , daß es nur eine Nachricht von dem
erlauchten Gast bracht «, an dem darauffolgenden
Rummel aber gänzlich unschuldig ist.

Das mag schon stimmen . Jedenfalls aber Hai
man hier wieder jenes Geistes einen Hauch verspürt ,
der im Tsch. P. - B. so recht daheim ist. Der in dem
rührenden Interesse für dir Bronchialsatarrh «, Fuß .
Verrenkungen , Verlobungen uud sllbern « Hochzeiten
sämtlicher Monarchen , di « es auf dl «s «r Welt noch
gibt , samt ihrer Nachkommenschaft bis in » dritte und
vierte Glied , so ausdringlich und lästig in Erschei¬
nung tritt . Di « Gesinnung dieser wackeren Repu¬
blikaner , di « auf jede Gelegenheit lauern , um vor
«iner ixbeliebigen Sekundogenitur ihren untertänig¬
ste « Kota « zu machen — eben dies « Gesinnung ist
«S, di « blamable Komödie « wie diese möglich macht .

Neuer Dozent an der brutschen Universität . TaS
Unterrichtsministerium hat den Beschluß deS ' Pro «
frsiorenkollegiumS der deutschen Universität , dem

bisherigen Assistenten an der juristischen Fakultät
Dr . Franz Laufkr die Venia doeendi für
Handels - und Wechselrecht zn erteilen ,
bestätigt .

VnrlamentSneuba « nicht aktuell . Die in letzter
Zeit wieder hie « nd da aufgetauchtrn Bernmtungen
und Kombinationen über die Durchführung des
längst projektierten Neubaues für das Parlaments¬
gebäude auf dem Belvedere sind durch «ine vorgestern
abgehaltene gemeinsame Sitzung des Senats «
und Parlament - Präsidium - gegenstands -
los geworden . Es wnrde bei dieser Gelegenheit fest¬
gestellt , daß an dir Durchführung des Projektes
nicht gedacht werde und der Ankauf des Grund¬
stücke « ans der Letna nur erfolgt sei, um sich für dir

Zukunft ein geeignete - Ttrrain zu sichern .

Gerithtssaal

9er elektrische Tod .

Verhängnisvolle Pfuschurbeit .

Prug , St . Oktober . Der Gastwirt K o u l a in
«in «r südböhmischen Ortschaft starb am 19 . Juli d. I .
eines zunächst rätselhaften Tode » , Man fand ihn am
Boden deS Bierkeller » hingestreckt auf . Ti «
linke Hand zeigte leichte Berbt « n Nu ng ssp u -
r « n . Di « Obduktion der Leiche ergab als Todes¬
ursache Herzlähmnng , wahrscheinlich durch
Einwirkung elektrischen Strome » .

Di « Gendarmerie hatte inzwischen di « Erhebun¬
gen in der gleichen Richtung geführt und di « Lich t -

leitung , die zu den Kellerlampen führt «, genau
untersucht . Di « Fachleute gaben ihr Gutachten dahin ,
ab , daß di « Installierung der Leitung völlig unfach¬
männisch durchgeführt worden war . Zunächst war
der Leitungsdraht nur für eine Höchstipan -
nung von 60 Bolt Schwachstrom zu gebrau¬
chen , während der in Verwendung stehende Strom
ein 180 Bolt - Wechsel ström war . Abgesehen
davon war der Leitungsdraht nicht , wie vorgeschrie¬
ben , über Isolator ««, sondern einmal an «iner ge¬
wöhnlichen Eisrnklammer » nd ferner an den zin¬
nernen Röhren der Bierleitung be¬

festigt , und zwar ohne jedes Jsoliermaterial . Der

unglückliche Gastwirt harte am kritischen Tage zu¬
fällig mit der linken Hand die Bierröhr « berührt
und so den Tod gefunden .

Man forscht « nun nach d « m leichtsinnigen In¬

stallateur . Di « W' iwe des Gastwirt ». erinnert « sich ,
daß der Telegraphenangestellt « Franz Plechaty ,
der auch bei Einrichtung ' der Beleuchtungsanlage im

Gastlokal geholfen hatte , einig « Wochen vor de «

Unglückstag mit verschiedenev Leitung »drähien und

Montagewepkzeug zu ihrem Gatten gekommen war

und dann diese Montag « vorgenommen hatte . Sie

kümmert « sich damals weiter nicht darum , behauptet
aber mit Bestimmtheit , daß ein anderer al » Ple¬

ch a t h auf keinen Fall in Frag « koMNren könne .

Diese Aussage wnrde von ihrer Schwester voll be¬

stätigt . Die Staatsanwaltschaft erhob gegen Pkechaty
dir Anklage wegen deß Vergehen « der fahrläs¬
sigen Tötung nach § 385 StG .

Bei der heutigen Hauptverhandlnng erklärte sich
d « r Angeklagte nicht schuldig . Er gab zu , bei

der Installierung in dem Gastzimmer ( di «

keinen Fehler aufweist ) ' geholfen zu haben . Er hatte
bei dem Gastwirt eine größere Schuld und gedachte
sie auf diese Weife abz « arbeiten . Er leugnet
aber , beim Bau der KelVerleitung tätig ge -
wesen zu

' sein . Demgegenüber wiederholten die

Witwe und der Bat « r des Verstorbenen unter

Zeugeneid ihr « früheren Aussagen , wobei di « Frau

noch hir ^ufügt , der Angeklagte habe ihrem Mann

damals beim Abschied. gesagt ; „ Du darfst aber nie¬

mandem verraten , daß ich dir geholfen habe ?" Anter

heftigem Weinen rief st « dem . Angeklagten zu : „ Sie

haben meine « Mann auf dem Gewissen ! Sie haben
ihn ums Leben gebracht ! " Der Richter mutzt « hie
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Max Hoban « spricht heute über „ Sexuell «
Aufklärung und Schule " . im großen Saal «
der städt . Zentralbücherei am Marienplatz . Beginn
20 Uhr . Studenten und SJ . - Genossen Ermäßigung .

Aus der Partei

Jugerrvbewegung .
S . S . II ( Studenten ) . Montag , 20 Uhr , in

unser « neuen Heim , Odborovy dum ( Gewerkschafts¬
bau « ) am PerStyn : Seminar über Imperialismus
Leitung : Genossin Dr . Karla Schwrlb .

Sport ' Spiel * Körperpiiene
Los Augeles soll abgesagt werben .

Die bürgerliche Olympiade , di « im Jahr « 1932
in Los Angeles stattfinden soll , kann infolge der
Pleite der bürgerlichen Sportverbänd « , insbesondere
von Europa , nur schwach besucht werden . AuS die¬
sem Grunde geht von England di « Anregung
auS , die Olympiade in Los Angeles zu vers <hir -
b « n. Daß di « bürgerlichen Olympiaden niemals
Massenkundgebungen waren , das weiß man , jetzt
scheint aber den Herren vor ihrer eigenen Schwäche
angst und bang « zu werden . DeMalb wollen sie di «
Blamage im nächsten Jahre , die ^mirch den Erfolg
der 2. Arbeiter - Olympiade um so offensichtlicher
wär « , hinauSschieben .

Olympia - Auswirkung . Der ' Leiter der Wiener
Handballspieler d«S Arbeiter - Turn - und Sportbun -
des schreibt : „ Die Olympiade mit ihren hervorragen¬
den Spielen wirkt sich vorteilhaft für unser « Spiel -

Literatur

Ein äußerst praktisches technisches Handbuch
der Metallarbeiter - Kalender für das Jahr 1932 , der
wieder , in der vorteilhaften Form erschienen ist, . die
es ermöglicht , ihn jederzeit in der Rocktasche zu tra¬

gen . Aus dem reichhaltigen,technischen Teil erwäh¬
nen wir folgende Aufsätze : Ein « neu « Maschine zur
Herstellung nahtloser Metallrohre , Autogenschweißen
der verschiedenen Metalle , Einfache Materialprü¬
fung , Genau « Herstellung von Maschinenteilen , Bei¬
zen von Leichtmetallen , Veredelt « » Gußeisen , Rtu ; ^ .
elektrisches Installationsmaterial , Di « El«ktroscher «
zum Blechschneiden , Biegsames Rohr für elektrisch «
Leitungen , Elektrotechnische Neuheiten , Stahl -
geschmwdetcr Parallelschraubstock , Blechprüfung ,
Durchsichtig « Schutzplatt « gegen Eisen - und Stein¬
splitter, . Löten nichtrostenden Stahls , Neuzeitliche
Dampfkeffelreinignng , Untersuchung von Gußeisen ,
Schmiedeeisen und Stahl , Elastische Schleifscheiben .
Daneben bringt dieses illustriert « Handbuch all «s

Wissenswert « für Metallarbeiter und verschiedene
Notiztabellen samt einem umfangreichen Tagebuch .
Der mit einem nicht schmutzenden Umschlag ver¬
sehen « Kalender ist zum Preise von 5 XL vom In¬
ternationalen Metällarbeiterverbänd in Komotau ,

Lesstngstraße 23 , zu beziehen .
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Wintersport für Knaben ,
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Aufgeregt « beruhigen . Schadenersatzansprüche stellt «
sie n- cht .

Der Angeklagte gibt zu . keine weiteren
F a ch k « n n t n i s s « zu haben . B « im Militär
habe er manchmal den Monteuren geholfen , da¬
her stammen sein « Erfahrungen . Nachdem noch fest¬
gestellt word « n ist, daß ' m der Folgezeit kein « andere
Person mit der verhängnisvollen Leitung zu schaffen
halte und andere Personen in keiner Weise in Frage
kommen , verkündet OGR . Masük als Einzelrichter
das Urteil . Der Angeklagte wird auf Grund . der
Aussagen und Indizien schuldig erkannt und zu
vier Monaden strengen Arrests verurteilt , unter
Zubilligung einer zweijährigen Bewäh¬
rungsfrist . Nach einigem Zögern nahm er das
Urteil an . rb .

Sin „ Liebhaber " Detektiv
im ärgste « Ann « des Wortes .

Prag , 24. Oktober . Di « Verhandlung dieses
kuriosen Falles gestaltete sich eigentlich zu « in « m

Zwiegespräch zwischen dem Einzelrichter
sOGR . M a r y S k a) und dem Staatsanwalt . Der
Fall ist wiederholt vertagt worden , das Material
liegt klar zutage , nur di « Hauptzeugin ist derzeit
nicht auffindbar . Es liegen aber genügend Proto¬
kolle ihrer Aussagen vor , so daß der Staatsanwalt ,
trotzdem auch der ( übrigens geständige ) Angeklagt «
nichterschienen ist , beantragt , in seiner Ab¬
wesenheit zu verhandeln . So ist also weder Anklage¬
bank , noch Verteidigertisch besetzt und zufällig befin¬
det sich auch kein Zuhörer im Saal . Di « Ver¬
handlung beschränkt sich auf Vorlesung der Pro¬
tokoll «. Man hört , folgendes :

Herr Rudolf Rhln , ein Jüngling , der nach
Auskunft der Polizei sonst guten Ruf genießt , aber
„leichtsinnigen und abenteuerlichen Charak -
rers " ’

ist — Herr Ryla erschien also in einem
kleinen Orte MittelböhmenS , ging ins Wirtshaus
und erklärte dem Wirt im Amtston , er sei Delek -
ti v aus Prag und zu dem Zweck gekommen , « in « n
gefährlichen Räuber zu sangen , der an¬
geblich in dies « Gegend geflüchtet sei . Er verhört «
den Wirt scharf nach dem angeblich Gesuchten und
fragte schließlich , ob irgendwelche sonst verdächtig «
Personen in der Gemeinde seien . Der Wirt nannt «
den Namen eines Ortsbewohners , der einige Jahre
in Karthaus verbracht hatte .

Der „ Detektiv * zahlt « und suchte das Haus
deS ehemaligen Sträflings auf , um hier sein Spiel
weiser zu treiben . Zufällig war der Mann nicht
zu Hause , dafür abch : s«in « jung « und hübsche
Frau und deren Mutter . Das bracht « den selbst¬
ernannten Detektiv auf ein « neu « Idee . Er schifte
di « Alte um Zigaretten und begann di « Jung « zu
„ verhören " . Dann verlegte «r das Verhör auf
die Wies « hinter der Scheuer , wo er sie
zweimal küßt « und zwischxndrein mit dem Kri¬
minal droht «. Nun aber ' gehen di « Aussagen aus «
einander . Während er behauptet , freundllchesEnt -
gegenkommen gefunden zu haßen , erüärt sie , sie
habe ihn energisch abgewiesen / Dost dik ' Äntimitäten
reichlich weit , aber doch nicht bis zum
ä u ß « r st e n führten, "' darin stimmen beide überein .

Zum Abschied droht « «r ihr noch « inmal mit der
Gendarmerie und verschwand , ohne vollkommen auf
fein « Rechnung gekommen zu sein . Inzwischen aber
war die Gendarmerie durch den Wirt ausmerksam
geworden und verhaftet « den abenteuerlustigen
jungen Mann .

Di « Anklage lauter auf das Verbrechen der

versuchten „ Erpressung " . Doch fiel die

Sache nicht so schlimm aus . „ Vernehmen Sie das
Urteil ! " sagte der Richter zu dem leexcrt Saal . Und
dann verkündete er , daß der Angeklagte nur der

Ueberlrelung nach ß 1 des sog. Terror¬

gesetzes schuldig sei und zu drei Wochen
Arrest bedingt auf drei Jahre verurteilt
werde . . Das Ganz « sei nach Durchführung und

Effekt «her «in Bubenstreich als « in Brr -
brechen im Sinn « des 8 98 b. Und schmunzelnd
legte er den Akt zur Seit « . rb .

Kunst und Wissen

Juviläumsvorstellrmg des „ Bildungsver -
« inca deutscher Arbeiter " . Heute nachmittags
findet anläßlich des 25jährigen Bestehens der

Arbeitervorstellungen eine Festaufführung von
DerdiS „ Aida " statt . Die Vorstellung ist aus¬

verkauft , sie beginnt pünktlich um halb 3 Uhr
und wird durch dine Ansprache des Gen . Dr .

Strauß eingeleitet . Das Publikum wird , um

Störungen zu vermeiden , gebeten , rechtzeitig die

Plätze einzunehmen .
Tiefland , d ' AIbert ' s Mustkdrama , hat den Sie¬

geszug , den es nach seiner Prager Uraufführung
vor achtundzwanzig Jahren antrat , noch immer nicht
beendet ; dank der Freundlichkeit seiner musikalischen
Eiusälle und Untermalungen , dank der Leidenschaft¬
lichkeit , mit der diese Fabel vom Weib - zwischen zwei
Männern zündet , dank und trotz seiner knalligen
Effekte und unwahren PucciniSmen . Wenn di «
Aufführung im Deutschen Theater nun «ine nur sehr
schwache Wirkung erzielt , so liegt das vor allem

daran , daß auf - er Bühne nur «in Minimum von
Leidenschaft und Temperament und von einfach
naturgewaltiger Volkskrast . lebendig wird . Und daß
dieser Mangel nur vereinzelt . durch packenden Ge¬

sang ausgeglichen wird . Um so mehr anerkennens ¬

wert , daß - er junge Kapellmeister Leo Müller

dennoch - der Aufführung eine gewinnend « Grund¬
note zu geben vermocht « und , bei absoluter Sicher¬
heit ; sehr geschmackvoll zu verinnerlichen und zu vir¬
edel » sucht «. Unüberhörbar und unübersehbar un¬
sicher aber trat Herrn - Helms Pedro aus der ein¬
samen Hütte und blieb so durch das ganz « Vorspiel ;
dagegen sang und spielte er in den zwei Akten ganz
ausgezeichnet , mit prachtvollem Einsatz der Höh«,
vornehm in der Deklamation und intereffant in der
Darstellung , wenngleich das geforderte Raturbur¬
schentum dieses Pedro stark fühlbaren Umweg über
den Intellekt machen muß . Stimmlich matt , im
Spiel ohne Durchschlags - , in der Erscheinung ohne
Ueherzeugungskrast die Martha der Frau M e r k « r ;
unfrei in jeder Hinsicht Herr Fuchs , von dem wir
« inen befferen Sebastiano gewöhnt sind ; sollte dar
daran liegen , daß man diesen Sänger monatelang
unbeschäftigt läßt ? Die beste Leistung , geschloffen ,
feffelnd , wirklich singende Darstellung , wie sie dar
Musikdrama verlangt , bot Herr Schönberg als
Moruccio , stimmschön der Tommaso des Herrn An¬
dersen und liebenswürdig die Nuri des FräüleinS
Szakmüry . Da musikalisch sichere Mägdeterzett
( Ried , Kallina , Sommer ) litt unter den
Uebertreibungen der letztgenannten und der Bühnen¬
fremdheit der erstgenannten Dame . Bon Herrn
Berkmanns Hirten waren knapp zwei Takt «
vernehmlich und angenehm . L. G.

l . Philharmonisches Konzert . Donnerstag , den
29 . dr . Dirigent : Georg Szsll . Solist : Ignaz
Friedman . Zur Aufführung gelangen W« b « rs
Oberon - Ouvertur « , Liszts Klavierkonzert Es - Dur ,
Karl Weigls Klavierkonzert ( Uraufführung ) nnd
Beethovens V. Symphonie c- moll . Bestellungen für
das Konzertabonnement der neuen Saison ( vier
ordentliche philharmonische Konzert « ) werden von
der Tageskaffa des Neuen Deutschen Theat «rs ent -

gegengenommen .

Spielplon des Reue » Deutsch « » Theaters .
Sonntag , halb 3 Uhr , Arbeitervor¬

stellung : „ Aida " ; halb 8 Uhr : „ Der Haupt ,
mann von Köpenick " , ein deutsches Märchen
von Zückmayer ( 5—1) . Montag , halb 8 Uhr :
,Lar und Zimmermann " , komische Oper von
Lortzing ( Serienfprung 7—3) . — Dienstag , 8 Uhr :
Einmaliger Tanzabend A r g e n t i n a ( Abonn . auf¬
gehoben ) . ■— Mittwoch , 7 Uhr , Festvorstellung an¬
läßlich des StaatSfeiertageS : . „ Äida " , Oper von
Berdi ( 6 —2 ) . —. Donnerstag , 8 Uhr : 1. Phil¬
harmonisches Konzert ( Philharm . Sonder¬
abonnement ) . — Freitag , halb 8 Uhr : ,Lum gol¬
denen Anker " Schauspiel von Pagnol ( 8 - 4 ) .
— Samstag , halb 8 Uhr : „ Tiefland " , Oper von
d' Albekt ( 9 —4 ) . — Sonntag , nachmittags halb 3 Uhr :
„ D « r F r e isch ü tz", Oper von Weber ( volkstüm¬
liche Preise ) ; abends halb 8 Uhr : „ Caesar und
Cl « opatra " ( 10 —2 ) . — Montag , halb 8 Uhr :
„ I m w e i ß e n Röhl " , Singspiel von Müller -

Benatzky ( 111- 3) / . .

Spielplan der Kleine » Bühne : Sonntag ,
nachmittags 3 Uhr ; . « r G r a u,e ", Schau ¬

spiel von Forster ( Ab. ) ; abends halb 8 Uhr :
„ T o ck t a i l ", musikalisches Lustspiel von Bollmoel -

ler - Beuatzky ( Ab. ) . — Dienstag , halb 8 Uhr : „ Der
G. r aüe " ( Ab. ) . —- Mittwoch , halb 8 Uhr , Erstauf¬
führung : „ Der Mann , den sein Gewissen
trieb " . Schauspiel von Rostand ( Ab. ) . — Don -

nsrstag, . halb 8 Uhr : „ Der Graue ( Abi ) . —

Samstag , 8 Uhr : „ Der Mann . den sein Ge¬
wissen trieb " ( Ab. ) . — Sonntag , nachmittags
3 Uhr : „ Nina " , Komödie von Frank ( Ab. ) ; . abends
8 Uhr ; „ Der Mann , den sein Gewissen
trieb " ( Ab. ) . — Montag , 8 Uhr : „ Jntimitä -
ten " , Komödie von Toward ( Ab. ) .

Vereinsnadiriditen

„ Urania "
Wochenprogramm :

Sonntag 9 —7 Uhr : Letzter Tag der „ Funk -
und Phono - Ansstellung " . .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Emden III fährt
um die W e l t ", Kulturfilm .

Montag , 8 Uhr : „ l ^ on Nordafrika , von
Tanger biS Tripolis " , mit 140 farbige »
Lichtbildern , Max N e n t w i ch, Berlin .

Montag , viertel 9 Uhr : „ Emden III fährt
um die Welt " , letzt « Vorführung .

DienStag . 8 Uhr : PhotokurS l . Dr . Libora .

Mittwoch , halb 11 Uhr ( Matinee ) Urania - Klaf -
siker - Borstelluno : „ Drei Goethe - Etnakter "
im Neuen deutschen Theater .

Donnerstag , halb 7 Uhr : Modern « Gesellschaf¬
ten : „ Fliegender Tee " , Karoline Schönau .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Arizona , das Land
der Rothäute " , mit Lichtbildern , Forschungs¬
reisender I . Scherer , Schweiz .

Freitag , 7 Uhr : Beginn des Mündigen Kurs s :
„ Daü « r n de Werke der Weltliteratur " ,
Archivrat Dr . Anton M o u ch a. l. Freitag , Flauber ,
Dickens usw .

Samstag , 3 Uhr : „ Durch dar schöne West¬
falen " , Erstaufführung , Kulturfilm .

Samstag , 8 Uhr : Kleinkunstabend .

Mitgliedrr - Aumeldungen und Mitglieds -
karten - Erneuerungen ( Jahreskarte 18, Fa -
milien - Anfchlußkarte 3 K) , Karten zu allen Ver¬
anstaltungen : Urania - Kaffe halb 10 bis halb 1 und
3 bis 7 Uhr . Telephon 26321 .

Wran - Urama - Kino . Uraufführung : „ Das
Rh « in land mädel " , Tonfilm mit Werner Fuet -
terer , Harry Frank , Lücie Englisch . Täglich halb 6
und viert «! 9 Uhr , Sonntag 2, 4, 6 und viert «!
9 Uhr .

O
Ortsgruppe Prag . Ausschuß¬

sitzung am Donnerstag , den 29 .

Oktober , um 8 Uhr im Verein
deutscher Arbeiter . — Auskünfte
in Wintersportangelegenhei ten am
29. Oktober von 7 bis 8 Uhr

im Vereinslokal . — Samstag , den 81 . Oktober
treffen die Naturfreund « einander bei der Fest¬
veranstaltung der deutschen Arbeiter - Turner . Sieh «
besondere Ankündigung . — Bereinsversamm -
I u n fl am Donnerstag , den 5. November im Odbo¬
rovy düm am PerStyn . — Die Begünstigung auf
der Eisenbahn für Skifahrer gilt erst ab 15. Novem¬
ber . Für unsere Guitarren - und Mandolinen -
Spieler : Das Konzert des spanischen Künstlers
Llobet wurde auf den 1. November verschoben . Kar¬
ten in , der Urania . — Zur sportärztlichen Unter¬
suchung werden den Mitgliedern noch besondere Ein¬
ladungen zugehrn . — In Vorbereitung ist di « Vor¬
führung des großartigen Sportfilmes „ In Firn und
Fels " vom Rotterverlag , München . — Ab 1. No¬
vember werden durch die Telephonautomatrngesell -
schast Auskünfte über unsere Veranstaltungen und
Wanderungen erteilt . Der Anruf muß aber von
einer öffentlichen Telephonzelle erfolgen .

Mtteilmrg ass Dem PsblMkm .

Auf Trauerklei - cr können Sie nicht warten .
Gnädigste . In unserer Trauerabteilung finden Sie
jederzeit ein Tausend fertiger Kleider , Mäntel
und Kostüme in allen Preislagen und für all « —
auch besonders große oder starke — Figuren . Wir
führen tatsächlich alles , was Sie suchen . Busch ,
Damen - und Mädchen - Kleidung en groS und
en detail , Prag , Pkikopy 27 ( Mitte der
Grabens ) nur l . Stock , Eingang im Haufe . - Auch
mittags , geöffnet . Telefon 246 —17 . 1335

Vor » und veransiaitnnuen

Werner Krauß ,
als General A o r ck in dem neuen hiswrischen

Film der Ufa .

bewegung aus . In Wien wie auch in der Provinz
ist «in m«rkliches Ansteigen der Handballspielbewe -
gung feststellbar . In Wien allein spielen nunmehr
98 Mannschaften in der Serie ( Meisterschaft ) , dar¬
unter 26 Mannschaften der Gewerkschaftsjugend .
Das ist beinahe ein Drittel mehr als ! m Vorjahre .
Ein schöner Erfolg , den wir bestrebt sind , noch zu
vergröbern . "

Die Deutschlandreis « der französischen Arbeiter¬
boxer . Nach den Niederlagen der Gäste in Bremer¬
haven , Braunschweig , Staßfurt und Bernburg ver¬
lor «« sie auch in Görlitz , und zwar mit 11 : 3 Punk¬
ten , in Lieguitz mit 10 : 4 und in Weihwasser 9 : 5 .

| 8. L. Reimann Söhne Pra ^ Teiepnoo ^ssM la Stein- u. Braonkolile, Koks, Anthracit, Brennholz. |
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